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Bundestag öee
basischen Winölhorstbunöein Oftenburo

Offenburg , den 22. Januar .
Der zahlreich beschickte Bundestag fand im Kath . GesellenhauS

zum Anker statt .
Der Samstag nachmittag

wurde eröffnet mit einer Sitzung des Landesführerringes , in dem
die Gauführer , die Bundesführer sowie seitens der Partei der
Parteiführer , Herr Dr . Führ , erschienen waren . Nach Begrüßungs -
Worten des Landesbundesführers Schmerbeck ergriff Herr
Dr . Führ das Wort , um seinem Interesse und seiner Anteilnahme
an der Arbeit der Windthorstbünde beredten Ausdruck zu verleihen .
Er lege größten Wert darauf , daß die jüngere Generation zu ihrem
Rechte in der Partei komme , mitraten und mittaten solle. Der
Jugend gehöre die Zukunft und ihr obliege die Aufgabe , auch
die Tradition der Partei für Gegenwart und Zukunft aufrecht zu
erhalten . In der Hauptsache beschäftigte sich der Führerring mit
internen organisatorischen Fragen , bei denen eine einheitliche
Grundauffassung schließlich herausgestellt werden konnte.

Der Bundestag
wurde am Samstagnachmittag eröffnet .

Einen Rückblick und Ausblick über die Arbeit und den poli -
tischen Standort der Bünde erstattete in einem längeren Referat
der Landesbundesführer Schmerbeck . Ausgehend von einem
geschichtlichen Rückblick , der in großen Zügen die Entwicklung der
Windthorstbünde in Baden umfaßte , beschäftigte sich der Redner
besonders mit den politischen Aufgaben , vor die die jüngere Gene -
ration sich heute gestellt sähe. Er führte u . a . aus : Wir leben in
bewegter , krisenhafter Zeit . Die Wurzeln dieser Krise liegen vor -
nehmlich im Geistigen . Die Neuordnung des Staatspolitischen ist
noch nicht abgeschlossen. Verfassungsreform , Verwaltungsreform ,
Wehrpolitik sind Probleme , die heute im Vordergrund der politischen
Diskussion stehen. Neue innerpolitische Strukturwandlungen können
festgestellt werden . Mit ihnen hat sich unsere Bewegung bei diesem
Bundestage gründlich auseinanderzusetzen . Neue Freunde sind in
den letzten Jahren zu uns gestoßen . Neue Bünde sind gegründet
worden . Daher gilt es , die Tradition und die Verbindung mit dem
Vergangenen herzustellen . Unsere politische Auffassung ist bis
heute : die deutsche Demokratie und die deutsche Republik . Wir
lehnen jede monarchischen Restaurationsabsichten ab , weil sie die
deutsche Einheit gefährden . Wir erstreben eine Sammlung des
Deutschtums im mitteleuropäischen Räume . Besonderes Augenmerk
müssen wir der Friedenspolitik einerseits , wie der Wehrpolitik
andererseits schenken. Die Ueberwindung der gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Spannungen ist eine der wichtigsten Aufgaben
der Gegenwart . Unser organisatorischer Weg liegt klar vor uns .
Die Windthorstbünde sollen bleiben die Kerntruppe der Jung -
zentrumsbewegung . Unsere Aufgaben werden sein : die Schulung
von Führern und Rednern durchzuführen .

Letzter Sinn aller Windthorstbundarbeit muß bleiben : die
Pflege de? Geistig -politischen im Sinne und zur Stärkung der
Zentrumspartei .

Die Aussprache :
Zunächst ergriff Herr Dr . Föhr das Wort , der dem Landes -

k-undesführer und allen Windthorstbündlern den Dank für die
bisher geleistete Arbeit aussprach . Eine neue Jugend bedinge
neue Methoden . Der praktische Politiker hat nicht immer grund »
sätzliche Entscheidungen zu treffen . Die Erfassung der Jugend sei
«ine der ersten Aufgaben , die erfüllt werden müsse. Auf dem
Lande ist besonders eine vevslärkte politische Schulung dringend
nötig . Ihr und der Erfassung der Jugend ist die Arbeit der Windt -
hocsrbünde wie der Badenwacht gewidmet .

In der weiteren lebhaften . Aussprache ergriffen zahlreiche
Windthorstbündler das Wort , um zu fragen , wie , des Wahlalters ,
der Uniformierung im politischen Leben , des Arbeitsdienstes , des
Wehrsportes , eingehend Stellung zu nehmen . Allgemein wurde
hervorgehoben , daß das Ziel sein müsse , den politischen Kampf
wieder auf eine geistige Ebene zu verlegen .

Am Abend fand im Saale des Gesellenhauses eine große Ver -
sammlung statt , zu der sehr zahlreich auch die Offenburger Par .
teifreunde herbeigeeilt waren . D«r Parteivorsitzende von Offen ,
bürg , Herr Justizrat Kuhn « r , sprach herzliche Begrüßungs -
Worte, wobei er auf die Verdienste der Windthorstbünde in Ver -
gangenheit und Gegenwart und ihrer Arbeit in der Zukunft hin -
wies . Hierauf hielt der Parteichef , Herr Reichstagsabg . Dr .
Föhr , ein Referat über

„Die politische Lage in Baden und im Reich"
Aus den klaren Darlegungen feien einige wichtige Fragen

herausgegriffen :
In wenigen Monaten findet in Baden die Landtagswa -hl statt .

Daher soll heute schon eine Wegweisung gegeben werden . Wenn
auch nicht im Badischen Landtag , so ist doch im Wählervolke eine
lebhafte politische Auseinandersetzung zu verzeichnen , die an die
Vergangenheit erinnert . Nicht zuletzt darf dies dem Konkordats ,
kampf ^ zugeschrieben werden . Wohl hal « n sich die Mehrheitsver -
hältniffe etwas gewandelt , dock, hat die Regierung eine absolut
zuverlässige Basis unter sich. Man überlegt sich da und dort , ob
es richtig gewesen sei , daß die Koalition zerbrochen wurde . Viele
fragen sich , ob die jüngste Entwicklung politisch richtig angelegt
und keine Fehlentschlüsse gefaßt wurden . Das Konkordat ist
nicht durch die derzeitige Parteileitung aufgerollt worden . Ich
fand diese Lage schon so vor . Prälat Dr . S ch o s e r schon hat die
Konkordatsfrage in ein akutes Stadium übergeführt . Bei der
letzten Regierungsbildung hat er den Abschluß eines Konkordats
zur Grundlage der Koalition gemacht . Dies >var nötig aus Grün -
den der Loyalität dem Heiligen Stuhle gegenüber , als einem der
Vertragspartner . Das Zentrum kann nicht in einer Regierung
vertreten sein , die Gegnerin des Konkordates ist. Tie VerHand -
lungert wurden sehr behutsam geführt . Eine loyale Lösung sollte
gesunden werden , die von jedem Koalitionspartner hätte getragenwerden können . Man dachte daran , daß die Sozialdemokratie
die Rolle des Tolerierenden übernimmt . Jedoch wollte die So -
zialdemokratie damals positiv für das Konkordat sich einstellen .Das Zentrum hat daher loyal gearbeitet . Niemand wußte da-
mals , daß die Sozialdemokratie aus der Koalition später aus -
hrechen würde . Wir hatten ein klares Ziel und die politische Linie

wollten wir erhalten wissen . Das Zentrum hat große Langmut
an den Tag gelegt . Als jedoch die Sozialdemokratie eine schroff
ablehnende Haltung einnahm , waren wir genötigt , die Konse-
quenzen daraus zu ziehen . Hätten wir dies nicht getan , so wäre
das Konkordat gefallen , und dem Zentrum hätte man den Vor -
wurf gemacht , mit der Sozialdemokratie versippt zu sein . Auch
heute wird vom Zentrum die Schofersche Linie , der Kurs der
Mitte eingehalten . Wir kennen keine Bindungen nach rechts und
nach links . Kulturell hat das Zentrum nie eine Position preis -
gegeben , sondern sogar manchen Fortschritt zu verzeichnen .

Die Sozialdemokratie hat wohl aus Kommunistenangst eine
falsche Konsequenz gezogen . Die Waffe zu einer richtigen Oppo -
sitionspolitik wurde ihr bei den letzten Landtagsverhandlungen
sowohl nach der staatspolitischen Seite wie auch in den Fragen der
Sozialpolitik aus der Hand geschlagen . In Baden ist eine Politik
eingeleitet worden , die schwer unter sachlichen Gesichtspunkten
angegriffen Wedren kann . Die Männer der Regierung müssen als
Fachmänner bezeichnet werden . Wir haben demokratische Politik
mit Sachlichkeit glücklich verbunden . Der Innenminister , Dr . . Um -
Hauer ist nicht nach politischen , sondern staatspolitischen Gesichts-
punkten in sein Amt berufen worden . Die Türe hat das Zentrum
bei der Verbreiterung der Basis offen gehalten . Es war bereit ,
mit allen zusammenzuarbeiten , die sich zum Grundsatz der Loyali -
tät bekennen . In meinem Neujahrsartikel habe ich dem hinzu -
gefügt , daß für das Zentrum nur solche Weggenossen in Frage
kommen , die den Grundsatz von Treue und Glauben einhalten
werden . Die Stärke des Zentrums in Reich und Land besteht
darin , dem Gegner gegenüber loyal zu bleiben . Am Mittwoch liegen
dem Landtag 2 Mißtrauensanträge vor : eines von den Kommu -
nisten und eines vom Ev . Bolksdienst . Beide begründet mit der
Gegnerschaft gegen das Konkordat . Die Haltung des Ev . Volks -
dienstes gerade in dieser Frage wird allüberall nicht nur naiv ,
sondern fast lächerlich aufgenommen . Niemand kann mehr wün -
schen , als das Zentrum , daß eine positive Zusammenarbeit mit
evangelischen Kreisen zustandekommt . Das Zentrum hat durch die
Annahme des Evangelischen Kirchenvertrages bewiesen , daß es
gewillt ist , Rücksicht auf den evangelischen Volksteil zu nehmen .
Herr Dr . UmHauer steht fachlich und politisch in der christlichen
Front . Er ist ein politisch klar beschriebenes Blatt . Die heutige
Regierungsbasis stellt das dar , was immer ein Wunsch Dr . Scho-
fers bezüglich der Zusammenarbeit mit dem positiven evangelischen
Volksteil war . Nach den Landtagswahlen wird man wohl eine
neue Mehrheit suchen müssen . Der Opposition wird es nicht leicht
gemacht werden , unsere Position anzugreifen .

Herr Dr . Föhr streife in seinen weiteren Ausführungen noch
die Gestaltung des neuen Landtagswahlgesetzes , wobei er be-
merkte , daß der Gesichtspunkt der Sparsamkeit bezüglich der Zahl
der Abgeordneten nicht überspitzt werden dürfte . Der Landtag
brauche arbeitsfähige Abgeordnete , unter denen auch eine Ver -

(Fortsetzung auf Seite 2.)

FrmviMe Enthüllungen
Fünf Minuten vor der Unterschrift in Versailles

Von unserem Pariser Korrespondenten

Vielleicht wäre der Abschluß des Krieges und des Frie -
densvertrages unter anderen Umständen erfolgt , wenn die
Oeffentlichkeit und namentlich die französische, Kenntnis von
Vorgängen gehabt hätte , die knapp vor diesem Ereignis in
Frankreich selbst stattfanden . Vielleicht wäre die Regierung
Clemenceau in letzter Stunde vor allzu harten Forderungen
zurückgewichen , denn sie hat , wie jetzt veröffentlichte Ent -
hüllungen eines französischen Journalisten und damaligen
Zensurbeamten zeigen , mit allen Mitteln die Kenntnis von
Dingen unterdrückt , die eine recht erregte , wenn nicht sogar
gefährliche Stimmung unter französischen Soldaten und Ar -
beitern verrieten . Paul Allard hat schon vor einiger Zeit
sehr interessante Enthüllungen über die französische Kriegs -
zensur gemacht . Jetzt teilt er neue mit , die sich auf das Wal -
ten der Zivilzensur während der Friedensverhandlungen be -
ziehen und zum Teil ein ganz neues Licht über die nun schon
historisch gewordenen Ereignisse werfen . Wilson hatte , als
er den Gedanken des Völkerbundes , an den Clemenceau nicht
glaubte , in die Verhandlungen einführte , auch an den Ein -
tritt Deutschlands gedacht. Wenn aber schon die ganze In -
stitution von Clemenceau nicht recht ernst genommen wurde ,
so war ihm der Gedanke erst recht unangenehm , daß Deutsch-
land in sie aufgenommen werden könnte . Die Zensur , an
deren Spitze der allmächtige Mandel stand , gab also inchder
Nacht vom 7 . zum 8 . Juni 1919 die Anweisung aus , daß alle
Zeitungen verboten würden , die erstens von einem Völker-
bund sprächen , in den Deutschland in einigen Monaten ein -
treten könnte , und zweitens von der Beseitigung der militä -
rischen Dienstpflicht . Die Zeitungen „Echo de Paris " und
„Action Franyaise " wollten die elftere Frage erörtern , aber
die betreffenden Artikel wurden von der Zensur unterdrückt .
Desgleichen mußte der „Eclair " auf Befehl der Zensur einen
Artikel beiseitestellen , der sich mit einer allgemeinen Ab-
rüstung beschäftigte . Erst am 10. Juni ließ die Zensur die
Erörterung dieser Fragen zu, nachdem Wilson sich sehr hart -
näckig gezeigt hatte

Inzwischen gingen die Friedensverhandlungen weiter ,
aber die Regierung Clemenceau , die sich nach außen so fest
zeigte , war insgeheim schwer beunruhigt , denn sehr ernste
Dinge hatten sich zugetragen . Meutereien französischer Trnp -
Pen , Zusammenstöße der Menge mit der Polizei , Streiks
brachen an verschiedenen Stellen aus . In Toulouse waren
meuternde Truppen zwei Tage lang Herren der Stadt und
hatten die rote Fahne auf 33 öffentlichen Gebäuden gehißt .
Mehrere Pariser Blätter machten Miene , davon zu sprechen,
aber die Zensur drohte ihnen in diesem Fall mit Beschlag-
nähme . Dasselbe galt für den Streik der 200 000 Metall -

Sie Bttliiitr natimMztMMe KuiMbimg
Am ganzen verhältnismäßig ruhiger Verlauf — Starke Sicherheitsmaßnahmen der Polizei

Bis 4 Ahr nachmittags 2« Verletzte und 6« Festnahmen
Berlin , 22. Januar . (Eigene Meldung .)

Die für heute angesetzte nationalsozialistische Kundgebung
auf dem Bülowplatz und die eigentliche Feier auf dem St .
Nikolai - Friedhof mit der Grabstein -Einweihung hatten die
Polizei zu umfangreichen Sicherungsmaßnahmen veranlaßt .
Die Veranstaltungen selbst verliefen ohne jede Störung , da-
gegen kam es in allen Stadtteilen in der Nacht zum Sonn -
tag zu Zusammenstößen zwischen Nationalsozialisten und
Kommunisten , z. T . auch mit Reichsbannerleuten . Verschie-
dentlich wurden einzelne SA . -Leute überfallen , anderetieits
wurde im Wedding ein kommunistisches Verkehrslokal von
einem Motorrad aus beschossen , in Mahlsdorf wurden bei
einem Zusammenstoß zwischen Nationalsozialisten und
Reichsbannerleuten auf letztere Schüsse abgegeben : In ver -
schiedenen Stadtteilen wurden in den frühen Morgenstun -
den kommunistische Sprechchöre aufgelöst , die die Bevöl-
kerung zur Sammlung an verschiedenen Stellen aufforder -
ten . Tie Polizei befand sich während des ganzen Sonntags
in höchster Alarmbereitschaft . Der Bülowplatz mit dem Karl -
Liebknecht-Haus , die benachbarten Straßenzüge und der
Friedhof selbst waren im weiten Umkreis abgesperrt . Die
Polizei war mit Karabinern ausgerüstet . Sie räumte das
Karl - Liebknecht - Haus von Kommunisten und be-
setzte es , sowie die Dächer benachbarter Häuser . Die nahe-
liegenden Untergrundbahnstationen wurden um 11 Uhr ge-
sperrt , um von dort aus ein Zuströmen von Kommunisten
auf den Bülowplatz zu verhindern . Ein großes Kino in der
Nähe des Bülowplatzes wurde gesperrt , weil die Kommuni -
sten einen Teil ihrer Anhänger dorthin dirigiert hatten .
Auf dem Bülowplatz stand ein Panzerwagen der Po -
l i z e i. zwei weitere standen in Bereitschaft . Der Anmarsch
der nationalsozialistischen Formationen wurde von zahl-
reichen Zuschauern beobachtet und teils mit Heilrufen , teils
mit Schmäh - und Niederrufen begleitet . Immer wieder
mußte die Polizei einschreiten , um Zusammenstöße und Tät -
lickkeiten zu verhindern . Im Osten der Stadt wurden beim
Abmarsch von Nationalsozialisten Petroleumfässer auf die
Straße gerollt und in Brand gesteckt . Schaden wurde nicht
angerichtet . Im Zentrum der Stadt wurde ein kommuni -
stischer Demonstrationszug von etwa 500 Mann aufgelöst .Dabei mußte die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch
machen. Zwei Personen wurden verletzt , zahlreiche Verhaf -

tungen vorgenommen . Ein auf Urlaub befindlicher Polizei -
Oberwachtmeister wurde durch Stiche in die Lunge und in
den Kopf schwer verletzt . Im ganzen wurden bis 4 Uhr nach-
mittags 20 Personen verletzt und 60 festgenommen . In der
Gegend am Bülowplatz hatten viele Häuser roten Flaggen -
schmuck, man sah aber auch zahlreiche Hakenkreuzfahnen .
Während des Aufmarsches mußten die Fenster sämtlicher
benachbarter Häuser geschlossen bleiben , auf den Balkonen
durfte sich niemand aufhalten . Besucher der Volksbühne am
Bülowplatz zur Mittagsvorstellung wurden von der Polizei
eskortiert und aus dem Bereich des Platzes gebracht.

Auf dem St . Nikolai -Friedhof hatten sich die national -
sozialistischen Formationen durch Fahnenabordnungen ein -
gefunden . Gegen 2 Uhr erschien Adolf Hitler mit Beglei -
tung . Nach einer Ansprache des Pfarrers der Nikolai -
Gemeinde wurde das Grabmal für Horst Wessel enthüllt , das
auf einem Sockel eine Fahne mit einem Lorbeerkranz dar -
stellt : Hitler feierte Horst Wessel als den Dichter und den
Komponisten des Liedes , das das Schicksal der großen Nation
besinge und heute das Sturmlied der SA . geworden sei .

*
Man wird auf diesen Sonntag noch zurückkommen müs-

sen . Die Rufer nach der Diktatur werden sich nochmals
vertrösten müssen , da ihnen der gestrige Sonntag in Berlin
nicht das gebracht hat , was sie offen erhofft und auch aus -
gesprochen haben . Tie Kreise um die radikale Rechte, ein -
schließlich des „Stahlhelm "

, hatten es offen begrüßt , daß der
Berliner Polizeipräsident eine nationalsozialistische Kund -
gebung aus dem Bülowplatz vor dem Parteihaus der Kom -
munisten ^zuließ , trotz aller Warnungen , die von den verschie -
densten Seiten ausgesprochen worden waren . Ein national -
sozialistischer Befehl befahl die Aufstellung der SA . „mit der
Front nach dem Liebknechthaus " . Es ist gar kein Zweifel ,
daß in reaktionären Kreisen im Stillen eine Wiederholung
jener blutigen Vorfälle in Altona erhofft worden war . Tarn
NÄre nach der Ansicht dieser Kreise die willkommene Ge
legenheit gefunden gewesen , den . .Staatsnotstand " zu er
klaren und den Belagerungszustand zu verhängen . Dann
hätte „man " die längst ersehnten diktatorischen Maßnahmen
vorbereiten und unter Ausschaltung der Volksvertretung
während des Belagerungszustandes auch rücksichtslos durch-
führen können . Diese Pläne sind nochmals vertagt worden !
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Buntes tag öer badischen Windthorftbünöe in Offenbursarbeiter in den Pariser Vororten . Keine Einzelheit durste
bekanntgegeben werden . Der „Matin " hatte eine Meldung
veröffentlichen wollen , wonach eine revolutionäre Menge in
Saint -DeniS einen Polizisten gezwungen hatte , mit der ro-
ten Fahne voranzugehen . Sie wurde verboten . Das „Echo
de Paris " sprach davon , daß in Saint -Germain Straßen -
bahnwagen umgestürzt waren , daß Sabotageakte auf der
Eisenbahn und Verbrüderungsszenen zwischen Streikenden
und Soldaten stattgefunden hatten . Die Meldungen wurden
von der Zensur gestrichen. In der Provinz ereigneten sich
noch schwerere Fälle . Befehl der Zensur vom 7. Juni 1919,
die Meldung zu unterdrücken , daß in verschiedenen Militär -
lagern Meutereien ausgebrochen waren . Am 10. Juni wird
dem „Matin " eine Meldung untersagt , die den Titel trug
„Dragoner gegen Kinder " . In Toulon wurde der Admiral
Lacaze mit Pfiffen empfangen . Heftige Zusammenstöße zwi-
schen Gendarmerie und Matrosen , verstärkt durch Mannschaf -
ten de ? 112. Infanterieregiments folgten . In Brest meuter -
ten Matrosen , in Rochefort ereigneten sich ähnliche Dinge .
Sie alle wurden von der Zensur unterdrückt . Am 19. Juni
erließ der Marineminister den Befehl , nichts über die Zwi -
fchenfälle an Bord des Kreuzers Condorcet durchzulassen .
Alle diese Vorfälle verrieten eine gefährliche Stimmung , so
sehr sogar , daß eine Debatte in der Kammer unvermeidlich
wurde . Mandel wagte allerdings nicht, den Amtsanzeiger
mit den Berichten dieser Debatte zu sensurieren , aber Tar -
die» hatte auf Veranlassung Clemenceaus die großen Blät¬
ter gebeten , eine eigene Zensur auszuüben und ihre Kammer -
berichte möglichst einzuschränken . Sie fügten sich dem
Wunsch, mit Ausnahme einiger weniger radikalen Zeitun -
gen .

Währenddessen hatte Brockdorff - Rantzau die
deutschen Gegenvorschläge der Friedenskonferenz überreicht ,
ohne damit Ersolg gehabt zu haben . Die Zensur erließ die
Anordnung , daß nichts über den Protest der Deutschen ge-
bracht werden dürfe , und das im selben Augenblick , als
Brockdorff -Rantzau mit der deutschen Delegation am 16.
Juni abreiste I Natürlich wollten die Pariser Blätter die
Möglichkeit einer NichtUnterzeichnung des Friedensvertrages
durch Deutschland erörtern , aber die Zensur machte immer
weiter in Optimismus und ließ die Wirklichkeit nicht zur
Kenntnis der Oeffentlichkeit gelangen . Am 20 . Juni wurde
also befohlen , daß niemand den Schluß auf Nichtunterzeich -
nung ziehen dürfe . Dieses Mal empörte sich aber die gesamte
Presse , da die ausländische die Frage spaltenlang besprach.
Mandel gab also nach und gestattete die Behandlung , war
aber auch nicht dagegen , daß die Möglichkeit eines neuen
Vormarsches nach Deutschland geprüft wurde ! Fast alle Blät -
ter druckten also die Ueberfchrist : „Foch wird eingreifen .

"

Inzwischen gingen bekanntlich in Deutschland schwere
Kämpfe vor sich, ob unterzeichnet werden solle. Scheidemann
trat zurück. Die französische Zensur , immer bemüht , die Lage
zu verschleiern , unterdrückte den Brief Brockdorff -Rantzaus
an Ebert . Die Weimarer Nationalversammlung rang sich
schließlich zur Unterzeichnung durch , jedoch mit dem Vor -
behalt , die Verantwortung Deutschlands für den Krieg nicht
anerkennen zu können . Die Zensur in Paris strich den Vor -
behalt , mußte ihn aber am folgenden Tag . den 23 . Juni ,
durchlassen, weil ein Zusammenstoß zwischen Wilson und
Clemenceau stattgefunden hatte .

Man kann sich heute fragen , was wohl eingetreten wäre ,
wenn die französische Oeffentlichkeit von der Stimmung der
Truppenteile und den oben erwähnten Vorgängen Kenntnis
gehabt hätte . Wenn sie auch genau über die Ereignisse in
Deutschland unterrichtet worden wäre . Hätte Clemenceau
seine brutale Haltung bewahren können ? Hätte sich in
Frankreich eine Bewegung erhoben , die gewisse Bedingungen
deS Versailler Vertrages hinweggefegt hätte ? Es kam wirk -
lich auf die letzten fünf Minuten an , und die französische
Zensur hat sie rücksichtslos ausgenützt .

Schließlich noch eine groteske Einzelheit . Am 27. Juni ,
am Vorabend der Unterzeichnung in Versailles , erschien Plötz -
lich Clemenceau beim Leiter des Museums Carnavalet
in Paris und sagte dem verdutzten Beamten : Sie haben ir¬
gendwo ein Porzellantintenfaß aus der Zeit der Revolution ,
auf dem die Worte stehen : Tod den Tyrannen und Frieden
in den Hütten . Das Tintenfaß soll morgen in Versailles
zur Unterzeichnung dienen .

" Man fand es : aber es war so
häßlich , daß sogar Clemenceau es unmöglich hielt . Die Ty -
rannen blieben also in der Vitrine .

Kasernensturm in Brünn
Nach einer amtlichen Mitteilung unternahmen in der

Nacht zum Sonntag etwa 50 Personen einen Angriff auf die
Kaserne des 43 . Jnf .-Reg . in Brünn . Es kam zu einer Schie -
ßerei , bei der fünf Personen verletzt wurden , drei davon
schwer . Einer der Schwerverletzten starb nach kurzer Zeit .
Viele Personen wurden verhaftet .

Zu dem Vorfall meldet der „Erpreß " folgendes : Der
Oberleutnant der Reserve , Wladislaw Kobcinek , der in
Brünn wegen seines exaltierten Auftretens bekannt ist, kam
in der letzten Zeit mit faschistischen Kreisen aus der Um -
gebung von Bucowic in Berührung , und es gelang ihm,
diese dazu zu bewegen , sich in zwei Autobussen nach Brünn
zu begeben , angeblich zum Schutze einer faschistischen Ver -
sammlung . In Brünn aber überredete er sie zu einem An -
griff auf die Kaserne des 43 . Jnf .-Reg . Einige Teilnehmer
kletterten über die rückwärtige Mauer der Kaserne und ent -
waffneten die Wache des Haupttores . Ein Zugführer der
Wache schlug Alarm , so daß sich den Eindringlingen zugleich
mit den Soldaten die alarmierte Polizei entgegenwarf . Nach
kurzer Schießerei wurden die Angreifer unschädlich gemacht.
Ein Teil der Eindringlinge wurde verhaftet , die übrigen
flohen . Bei dem Feuergefecht wurde ein Mann durch einen
Schuß in den Kopf getötet , vier weitere Personen wurden
schwer verletzt. Wie die Brünner Polizei mitteilt , stehen
weitere Verhaftungen bevor .

Anvlücksfälle uttft Versehen

Tollkühnheit mit dem Tode bezahlt. Rotterdam , 22. Januar.
Ein junger Mann, der gestern nachmittag ton dem 72 Meter hohen
Turm einer Eifenbahnbrücke in das Wasser des Hafens sprang , um
die vor einer Woche glücklich vollbrachte Leistung eines anderen
jungen Mannes zu überbieten, büßte seine Tollkühnheit mit dem !
Tode , Nach dem Absprung verlor er das Gleichgewicht , der Körper !
überschlug sich mehrere Male, prallte mit großer Gewalt auf das !
Wasser auf und verschwand vor den Augen der entsetzten Zuschauer
im Wasser , ohne wieder aufzutauchen Erst nach einiger Zeit konnte
der Leichnam , der u. a . einen Schädelbruch aufwies , geborgen wer - \
den . Trotz des tragischen Ausgangs dieses abenteuerlichen Sprung » i
versuchte heute ein anderer Mann den Sprung auszuführen , um j
eine Wette zu gewinnen . Er wurde aber von der Polizei an seinem j
vorhaben gehindert und vom Turm heruntergeholt .

(Fortsetzung von Seite 1.)
tretuna der Frauenwelt sich befinden solle . Die heute bestehende
enge Verbindung zwischen Abgeordneten und Wählervolk müsse
unbedingt aufrecht erhalten werden. Weiter wurde noch die Neu -
ordnung des Gemeinderechts gestreift und dabei Ausführungen
über die Erhöhung deS Wahlalters gemacht . Die Hinaufsetzung des
Wahlalters auf 25 Jahre solle keine Präjudiz für Landtags - und
Reichstagswahlen darstellen. Diese Frage sollte eine einheitliche
Regelung im ganzen Reiche erfabren . Bei den Gemeindewahlen
müsse stärker wie bisher der Gesichtspunkt der Selbstverwaltung
betont werden.

Bezüglich der
ReichSpolitik

führte der Redner aus , daß alle Möglichkeiten ausgeschöpft werden
müßten , um eine parlamentarische Mehrheit zustande zu bringen.
Das Ziel müsse sein , die Ordnung zu stabilisieren und kein Chaos
herbeizuführen. Selbst wenn das Zentrum ausgeschaltet sei, gäbe
es für die Partei keine hemmungslose Opposition. Das ent-
scheidendste Problem in Deutschland sei heute die Behebung der
Wirtschaftskrise. Auf dem Gebiete der nationalvolitischen Schulung
des Volkes habe das Zentrum eine besondere Mission zu erfüllen.
ES dürfe kein Zurückfallen aeben in einen Nationalismus , wie er
in der Vorkriegszeit geherrscht habe . Zum Schlüsse betonte Dr .
Föhr, daß wir nicht dem Pessimismus uns verschreiben dürften ,
sondern mit Mut und Opfergeist an die schwierigen Probleme
herangehen müssen . Wir dürften den Glauben an uns selbst und
an die gesunden Kräfte der Nation nicht verlieren. Der Jugend sei
es vorbehalten, in Verbidnung mit den Alten unsere Fahne zu
neuen Kämpfen, aber auch zu neuen Erfolgen zu führen . (Nicht
endenwollender Beifall lohnte den Redner für seine klaren und
übersichtlichen Ausführungen .)

*
Neben einer Reihe von Windlhorftbündlern sprach in der an-

schließenden Aussprache auch der Reichsbund:sführer Dr . Krone ,
der zu einigen Fragen deS obigen Referats Ausführungen machte .
Windthorst sei ein Kämpfer für die Freiheit gewesen . Doch wir
kennen keine Freiheit ohne Bindung . Wir müßten aufgeschlossen
sein für das, was ist, aber auch für das , was kommen kann. Wir
leben als Teil der Nation und haben ihr Verpflichtungen gegen -
über zu ersüllen . Doch braucht: man den deutschen Katholiken
nicht zu sagen , daß sie für ihr Land einzutreten hätten . Die deut-
schen Katholiken seien die Grenzwächter des Reiches . Im Osten
wie im Westen . Wenn es nicht gelänge, den großen sozialen
Spannungen näher zu kommen , dann könnte unserem Vatzrlande
schwerster Schaden erwachsen . Wir hätten ein feines Gefühl für
die politische Wertskala und wir huldigten nicht der Theorie vom
totalen Staate , die meine, daß unsere Rasse d i e Rasse der Welt
sei. Der Gedanke der Wehrhaftigkeit unseres Volkes dürfe nicht
zu unglücklichen , außenpolitischen Spannungen führen. Die größte
Gefahr für das parlamentarische System sehe er in Hilgenberg,
der jede Mehrheitsbildung prinzipiell sabotiere. Sein Wille sei ,
den Weg zu illegalen Maßnahmen frei zu machen . Auch der Red -
ner bekenne sich zu dem großen Gedanken der Aktivierung des
evangelischen Volksteils, um der Gefahr des Bolschewismus ent¬
gegenzutreten. Wir Katholiken dürften und wollten nicht wieder
zu Parias werden. Die jüngere Generation habe die Aufgabe, an
die Tradition anzuknüpfen und den Führern und Männern der
Partei treue Gefolgsmänner zu sein .

War der Abend eingeleitet worden mit dem gemeinsamen
Liede : „Und wenn wir marschieren . . ." , so wurde der glänzend
verlaufene Abend nach Schlußworten des Landesbundesführers ge-
schlössen durch den gemeinsamen Gesang des Liedes: Wann wir
schreiten Seit ' an Seite . . . .

Der Sonntas
brachte die Fortsetzung der Tagesordnung des Bundestages . Man
beschäftigte sich zunächst mit OrganifationLftagen , wobei der Red¬
ner W e ch l i n - Karlsruhe den Kassenbericht erstattete . Nach einer
Aussprache schritt dann der Bundestag zu den Neuwahlen. Da ?
Ergebnis der Wahl : Landesbundesführer : F . X . Schmer¬
beck - Karlsruhe ; Stellvertreter : H u b e r - Mannheim ; Schrift-
führer : S p r a u e r - Karlsruhe ; Rechner : W e ch l i n - Karlsruhe ,
Hieran schloß sich ein Referat des ReichSbundeSführerS
D r. Krone über

Amerika mbeimM
London , 21 . Januar . (Eigener Bericht .)

Kabelmeldungen abs Kanada behaupten , daß die ameri »
kauische Presse wohl im Einvernehmen mit der Bundesregie ,
rnng i» Washington , über große Arbeitslosenunruhen
schweige, die sich in de? letzten Woche abgespielt haben . Es
soll durch dieses Verheimlichen jedenfalls ein Sinken des
Dollarkurses verhütet werden . Korrespondenten kanadischer
Blätter in den Ver . Staaten beschweren sich , daß ihnen
^übertriebene " Berichte von de« amerikanischen Telegraphen -
ämtern zurückgegeben wurden , während diese Berichte noch
eine Milderung des wirklichen Tatbestandes bedeutet hätten .

In N e w y o r k sei von der Polizei viermal eine Kund -
gebung von 15 0(10 Arbeitslosen aus der Konfektionsindustrie
mit blanker Waffe angegriffen worden . Mehr als 300 Per -
fönen wurden verletzt, darunter eine größere Zahl tödlich.

In Caterinabourg (Pennsylvanien ) haben einige
Tausend arbeitslose Bergarbeiter die Läden geplündert und
die staatliche Kassen in ihre Gewalt gebracht . Aehnliche Mel -
düngen liegen aus dem Staate Vermont vor . Im ganzen
sollen sich etwa 189 solcher Kundgebungen im Gebiete der
Union abgespielt haben , sodaß der Eindruck einer zentra -
lisierten Erhebung bewirkt wird .

Bekanntlich ist kürzlich im Senat ein Antrag auf Ge-
Währung staatlicher Arbeitsloserunterstützung eingebracht
worden , damit die drohende

' Revolution verhütet werde .

Arbettskosenunterstützuns zur Vermeidung
von Revolution unö Zusammenbruch

London , 23. Januar . (Eigener Bericht .1
Ein Kabelbericht des „Tribüne Preß Service " aus

Washingten besagt , daß eine Gruppe angesehener Senatoren
im Senat den dringlichen Antrag eingebracht hat , es möchte
mit größtmöglicher Beschleunigung die Arbeitslosenunter ,
stützung nach deutschem oder englischem Borbild eingeführt
werden . Dies allein sei das sicherste Mittel , um die drohende
Revolution zu vermeiden und den moralischen Zusammen -
bruch der Nation aufzuhalten .

In der Begründung des Antrages heißt es , nachdem die
Wirtschaft nicht imstande gewesen sei , die Arbeitsmöglichkeit
so einzuteilen , daß auch im Konjunkturtief Verdienst für die
Arbeiter gesichert sei , müsse nationale Solidarität sich so zei -
gen , daß sie den Arbeitslosen aus allgemeinen Mitteln die
Ueberwindung der Krise gestatte .

Kein Staat dürfe zusehen .
' wenn Arbeitswillige darben

Ausgabe « der Wiudthorstbüude in der Gegenwart
Er betonte, daß es erste und wichtigste Aufgabe der Windthorst-
bünde sei , die politische Schulung mit neuen Methoden durchzu -
führen. Dabei müsse eine politische Vertiefung angestrebt werden.
Wir dürften in unserer Arbeit nicht an der Oberfläche hängen Hei»
ben und müßten die jungen Dienfchen charakterlich auf uns ein-
stellen und die politische Eknsicht vermehren. Der Bundesführer
habe gerade hier eine wichtige Aufgabe zu erfüllen . Viele neue
Bünde seien hinzugekommen, die noch geformt und gebildet wer-
den müßten , so wie wir es uns vorstellten. Er machte dann wei -
tere Angaben über das Programm der nächsten Zeit.

Vor der Aussprache war noch der stellvertretende Vorsitzende
der Partei , Herr Minister Dr . Baumgartner , erschienen , leb -
Haft begrüßt von den Bundesfreunden . In seiner Ansprache wies
er darauf hin , wie sehr die Partei die Mitarbeit der Windthorst-
bünde schätze . Er sei dafür , daß die Windthorstbündler nicht nur
zur Arbeit, sondern auch zur Leitung in örtlichen Parteileitungen
herangezogen werden sollten .

M« Aussprache über das Referat von Dr. Krone war sehr leb-
Haft und führte zur Klärung einer Reih« wichtiger Punkte der
Bundesarbeit.

Nach der Mittagspause sprach der Reichsbundesfuhrer
Dr. Krone über

aktuelle Amgen unserer Arbeit im neuen Jahr ,
wobei er sein Hauptaugenmerk auf viel besprochene , aber oft un-
geklärte politische Probleme richtete . Es gelang iym ein klares Vil-d
von der augenvliMchen politischen Situation im Reiche und in
Preußen zu zeichnen. Er stellte dabei fest, daß der Reichstag zu
keiner gesetzgeberischen Arbeit bisher gekommen sei . Es sei auf-
gefallen , daß in der Frage der autoritären Führung , wie der Be-
Handlung der Länder seitens Reichskanzler von Papen von Süd -
deutschland kein steterer Gegendruck erfolgt sei. Wenn es nicht
gelänge , das Parlament in einer gewissen Machtposition zu er-
hallen, so sei es auch um die Freiheit des deutschen Katholizismus
geschehen. Wie stünde es augenblicklich? Kommt keine Mehrheit
zustand« , so fordere Reichskanzler von Schleicher die Auflösung des
Reichstags und werd« ihm diese verweigert, bedeutet das den Rück-
tritt des Kabinetts Schleicher . Auf eine solche Krise steuere
Hugenberg zu , dem ein Kabinett aus Deutichnationalen und
Nationalsozialisten am angenehmsten wäre . Komme keine Mehr-
heitsbildung zustande , dann würde das Notstandsrecht konstruiert,
um ein moralisches Recht zum Verfassungsbruch zu haben. Die
dann erfolgenden Reformen würden ohne Zweifel gegen uns aus -
fallen.

Im weiteren Verlauf streifte der Redner noch die These vom
totalen Staate , die Frage der östlichen Subventionierungen , die
Siedlungsfrage , die Reichsreform und beantwortete gleichzeitig eine
Reihe an ihn gerichteter praktischer Fragen , die in den Bünden
stark diskutiert werden. Dabei machte er auch sehr bemerkenswert«
Ausführungen zum Freiwilligen Arbeitsdienst, wie zur Frage d«r
Jugendpflege, die ihm außerordentlich gefährdet erscheint. Ziem-
lich ausführlich und klar waren die Ausführungen über Wehrsport
und Miliz. Die Partei habe hierzu noch nicht Stellung genommen.
Cr glaube jedoch , daß diese Frage auch unter außenpolitischen Ge-
sichtspunkten betrachtet werden müßten . Hier schein« ihm die Ver-
ständig>ung mit Frankreich das Wichtigste zu sein . Eine Erbfeind-
terminologie müsse er ablehnen. Er hoffe , daß zwischen Deutsch-
land und Frankreich eine Abmachung sich erreichen ließe , in der wir
größere Freiheit in der Wehrpolitik erhielten und Frankreich uns
eine Sicherung der Begrenzung der Aufrüstung gebe. Die Miliz
müsse eine Sache des gesamten Volkes sein. Der Reformgedanke
in der Wirtschaft sei der wichtigste heute. Die Reineren Betrieb«
hätten sich als krisenfester erwiesen als die Mammutunterneh -
mungen. Ziel müsse lein: Arbeiter und Unternehmer am Betrieb«
gleichmäßig zu interessieren . Uns schwebe ein« berufsständische
Ordnung des Wirtschaftlichen vor.

Nach den glänzenden Ausführungen Dr. Krones, die als An-
regungen zur kommenden Bundesarbeit zu betrachten waren , knüpft«
der Landesbundesführer Schm«rbeck sein Schlußwort an . Indem er
dl« Arbeit des Bundestages zusammenfassend herausstellt« .

Mit d«m Deutschlandlied konnte d« glänzend verlaufene, ln sei-
seinen Arbeiten und Zielsetzungen erfolgreiche Bundestag geschlossen
werden.

UchMloKlmmuAm
müssen . Während in England und Deutschland durch das
„Stempeln " wenigstens der allerbittersten Not gesteuert
werde , sei die amerikanische Einrichtung der privaten Unter -
stützungsbureaus mit ihren „Ketten " von Hilfesuchenden zu
einem Skandal geworden . Noch schlimmer sei aber , daß in
den letzten Monaten die Diebstähle von Eßwaren und Klei -
dungsstücken sehr stark zugenommen haben . Tie Senatoren
legen auf Grund von Erhebungen eine Schätzung der unter -
stützungsbedürftigen Familien mit 3 500 000 vor , während
Einzelpersonen bestimmt mehr als 12 Millionen bis zu
15 Millionen vorhanden sein sollen. Am schlimmsten soll es
im Kohlenbergbau aussehen , wo in den Hauptbecken bis zu
30 000 Männer ohne Arbeit sind . Aus diesen Gebieten wird
berichtet , daß „die Revolution brütet " und daß der geringste
Anlaß zum Ausbruch einer blutigen Rebellion führen kann .
Als Fonds für die Arbeitslosenunterstützung , zu der sich außer
den Demorkaten auch nicht wenige Republikaner von der
Gegenpartei bekennen (Präsident Hoover lehnt staatlichen
Aufwand für Arbeitslosenunterstützung ab ) , wird ein Betrag
von 500 Millionen Dollars genannt .

Der neue Beirat beim Sütfunk

Die württembergische Regierung hat im Benehmen mit
dem Reichsministerium des Innern und der badischen Re -
gierung für das Jahr 1933 folgende Persönlichkeiten in den
neu zu bildenden Programmbeirat der Süddeutschen Rund -
funkgesellschaft berufen .

A. Württembergische Vertreter : Pfarrer
Pfisterer , Vorsitzender der evang . RundfunkarbeitA
gemeinschaft Württembergs , OberregieruntBrat G ö g l e r ,

Vorsitzender der katholischen Rundfunkavbeitsgemeinschast
Württembergs : Generalmusidirektor Professor Leon -
Hardt ; Oberstudiendirektor Dr . Binder : Direktor
Bäuerle , Vorsitzender des Vereins zur Förderung der
Volksbildung : Frau Prof . Rift als Vertreterin der würt -
tembergischen Frauenverbände .

B . Badische Vertreter : Dr . Gißler in Frei¬
burg : Kapitän a . D . Werber in Freiburg : Professor
Philipp , Direktor der Badischen Hochschule für Musik in
Karlsruhe : Professor Dr . Andreas , zur Zeit Rektor der
Universität Heidelberg : Eberts , Leiter der öffentlichen
Musikbücherei in Mannheim .



Nr . 23 Montag , den 23. Januar 1933 Seite 3

Der freiw. Arbeits
Seine pädagogische Bedeutung

I .
Graue Theorie stellt die Behauptung auf : Man müsse erst

nach einem Sinn für den Arbeitsdienst der Mädchen suchen .
DerSinnistda ! Oder sollten die großen pädagogischen
und ethischen Gesichtspunkte des MD . nicht ebenso sür die
weibliche Jugend vorhanden sein, wie für die männliche ?
Ja , noch mehr : Diese Grundprinzipien lassen sich in typisch
fraulicher Weise auswerten , wenn der Geist der je-
weiligen Führerin ihm lebendiges Leben zu schenken versteht !

Der FAD . stellt zweifelsfrei einen Markstein in der Ge -
schichte deutscher Erlasse und für die Gesinnungshaltung
deutscher Jugend dar . Daß pädagogische und ethische Gesichts-
Punkte im Vordergrund stehen , und die Abkehr von der
materialistischen Berufs - und Lebensauffassung mit zu seinen
Zielen gehört , ist nicht nur für die heutige Jugend , sondern
auch für die kommende Generation von tiefer Bedeutung .
Ebenso wertvoll ist die Tatsache , daß die Jugend an ernstes ,
verantwortliches Arbeiten gewöhnt wird und durch die
Betreuungsmaßnahmen lernen soll , das Leben nicht
planlos dahinzuleben , sondern sinnvoll zu gestalten !

Man sagt , daß die Frau die Hüterin von Kultur und
Sitte und die Trägerin des Familienlebens sei ! Welche ge-
waltige Verantwortung ist damit in ihre Hände gelegt !
Welch starkes Interesse muß die Volksgemeinschaft daran
haben , daß sie sür diese Ausgaben reif wird . Und hier kann
der FAD . zu seinem Teil wertvoll beitragen . Das hat die
Praxis bereits erwiesen . Weibliche Jugend lernt
im FAD . zunächst zielbewußte , ernste Arbeit .
Und das tut not ! Die Erziehungsberechtigten glauben heute
mehr denn je, der weiblichen Jugend keine Berufsausbildung
schuldig zu sein , — sei es aus finanziellen oder Wirtschafts-
politischen Gründen . In früheren Jahren vermittelte dafür
eine zielbewußte Beschäftigung im Elternhause sowohl prak -
tische Kenntnisse , wie auch den erzieherischen Wert und Ein -
fluß der Arbeit . Leider fehlt es hieran heute oft ! Manches
Jungmädchen lernt im FAD . erstmals die Grundbegriffe
hauswirtschaftlicher Tätigkeiten , die Ernsthaftigkeit zielbe-
wußter Arbeit , und ihren Wert für die '

Charakterbildung ,und erlebt die Tatsache , „daß der Mensch zur Arbeit geboren "
,im frohen Bewußtsein erfüllter Pflicht hier zum ersten Male .

Und dies nicht nur für sich, sondern auch zum Segen der
künstigen Familie und des kommenden Geschlechts, dessen
Erzieherin sie sein soll !

Daß sie daneben auch rein technische Fertigkeiten einer
Haushaltsführung erlernen kann , steht zwar als Ziel des
FAD . nicht im Vordergrund , ist aber ein dankenswertes Er -
gebnis der Arbeitsgebiete der Mädchen .

Ein weiterer Gesichtspunkt : „Der FAD . will die Teilneh -
mer zu einer edlen Berufsauffassung führen , zu der
im tiefsten Sinn christl . Seelenhaltung der opfernden , die-
nenden Arbeit zum Wohle der Gemeinschaft . Sie will die
innere Verbundenheit der Volksgenossen lebendig werden
lassen, das Bewußtsein gemeinsamen Geschickes und gegen-
seitiger Verantwortung stärken . Die Abkehr von der mate -
riellen Einstellung , daß die Arbeit ihren Sinn nur durch
den Erwerb erhalte , bedeutet eine tiefgreifende Wandlung
unserer Zeitauffassung . Daß eine tatkräftige Jugend ihrem
Volk hier ein ernstes Beispiel gibt , sei ihr in Achtung ge-
dankt ! Wem aber liegt diese Einstellung näher als der
Frau , deren Wesen eine persönliche und seelische Beziehung
zur Arbeit braucht , und deren größte Lebensaufgabe das
selbstlose Wirken in schenkender Liebe fordert ! Daß diese See -
lenhaltung , die so oft auch bei der Frau verschüttet ist, wie-
der wachgerufen , gepflegt und gestärkt wird , bedeutet ein
wertvolles Gut für unser ganzes Volk.

Zu dieser materiellen und pädagogischen Wir -
kung der Arbeit , der Charakterbildung und Formung
einer gesunden geistigen Haltung , wollen sich — dem gleichen
Zweck dienend — die „Betreuungsmaßnahmen "
anfügen . In organischem Zusammenhang mit der Arbeit

Badisches Landestheater

Neu einstudiert :

EÄwarzwMnMel
Operette von A. Reidhart <Text ) und Leo» Jessel <MnsiI >

Nicht zu Unrecht versprach man sich von einer Neueinstudierungder gefälligen Operette einen Publikumserfolg . Die niedliche , ge-
fühlvolle und einfallreiche Musrk ist noch lange nicht zum Ueber -
drug geworden , obschon sie Erinnerung an Messe mit WaldkircherOrgel , Salonalbum und Tanzsaal , Grammophonplatte und Strand -
Promenade wachruft . Das ist von dieser leichten Musik , die nocheiniges gewinnt , wenn so reizende Schwarzwälder innen danach im
Tanzschritt sich wiegen wie Irma Hoser , Erna Faber , undvor allem die ewig junge Nachtigall Else Blank . Auch E m m ySeiberlich , die ihre Reize als verwöhntes Großstadtpslänzchenmit der natürlichen Anmut der Schwarzwälder Tracht erfolgreichverband , vermehrte die harmlose Freud « dankbarer Hörer . In derStadt am Schwarzwald , der Hauptstadt über so viele Schwarz -Wälder , konnte man die Hereinnahme der Jesselschen Operette
wagen — man hat schon mehr gewagt — wenngleich auch auf demGebiet der Operette höhere Ansprüche zu befriedigen sind. Die
zuckersüße , naiv gemachte Geschichte vom Aschenbrödel im Hausedes alten Domkapellmeisters von St . Christoph mit dem jugend -
lichen Herzen , der schlechte Abklatsch vom sentimentalen Vorgangim Dreimäderlhaus , die rührende Erbschaft im rechten Augenblick
usw . in einer leidlichen Soße von unwahrer Dorfpoesie Berliner
Zubereitung konnte auch für Anspruchsvollere verträglich gemachtwerden durch den Einsatz von so bedeutenden und sympathischen
Kräften wie Karlheinz Löser (Domkapellmeister ) , ElseBlank (Bärbele ) , Robert Kiefer , E . Seiberlich , M .
Frauendorfer , Paul Müller und — Karl Mehnerund dem Heldentenor Alfons Kloeble . Wenn auch das
Ganze mit Schwarzwald wenig zu tun hatte und in Wort und
Bild eine richtige babylonische Dialektverwirrung herrschte , so gabes doch manchen Ohren - und Augenschmaus , nicht zuletzt — die
gemütliche ziemlich oberbanerische Riesenkeilerei vor dem ..Blauen
Ochsen"

. Mehner als Wirt , Bürgermeister , Feuerwehrhaupt -
mann und Nachtwächter war köstlich , zum Totlacken auch der fürs
..Jebirge "

ausgerüstete Schmusheim Paul Müllers . Was
aus der Operette zu macken war , hat Viktor P r u s ch a in der
Neueinstudierung getan . Der Beisall war sehr herzlich ; er galtden stimmlichen

"
Qualitäten und , dem tresslichen Spiel der Haupt -

Personen (Lösers Domkapellmeister ) und den frohen Bildern ,aber auck der Stabführung Joseph K e i l b e r t h s , der die an -
mutige Musik in gesunder Frische und frei von zu großer schmal-
ztger Sentimentalität herausbrachte . —r .

Menff für Mädchen
stehend und aus ihr herauswachsend , erfüllen sie ihre Auf -
gäbe durch die Pflege fraulicher Werte und fraulicher Wis-
sens - und Bildungsgebiete . Sie wollen serner dazu beitra -
gen , im Hinblick aus die Aufgabe der Frau in der Fa -
milie das heranwachsende junge Mädchen einmal den Tag
und den Ablauf der Woche als ein Ganzes erlebt und es
im harmonischen Wechsel von Arbeit und Ruhe zu gestalten
lernt .

"
Aus den gleichen Gesichtspunkten heraus ist es w begrü¬

ßen , daß das junge Mädchen im FAD . zu einer schlichten ,
bedürfnislosen Lebenshaltung zurückkehrt , der aller -
dings nicht die Poesie einer schönen Lobensgestaltung fehlen
soll ! Im Gegenteil , sie lernt im Rahmen der vorhandenen
Mittel schlichte Freude , echten Frohsinn und einfache aber
trauliche Heimgestaltung kennen , Tinge , die wiederum aus
der persönlichen Bedeutung herauswachsen . Der Svort , die
Pflege hübscher Volkstänze , Wanderungen in der frohen
Natur u . a . dienen einer gesunden Körperpflege . Auch dies
ist von persönlichem und überpersönlichem Wert Und ein
letzter Gedanke : Die Form des gemeinsamen Lebens hat
gleichfalls für die Frau tiefen Wert ! Sie . die einmal die
Trägerin künstigen Lebens werden soll, das sie der Gemein -
schast schenkt , lernt hier Gemeinschaftssinn und echte Ka -
meradschastlichkeit kennen . In gegenseitiger Hilfsbereitschaft ,
in vereintem Ehr - und Verantwortungsgefühl lernt sie hier
gemeinsame Pflichten vollwertig erfüllen . — Welch tiefe reli -
giöfe Werte lassen sich bei diesem gemeinsamen Leben aber
auch in und mit der Gemeinschaft der Kirche
pflegen !

So wollen ernste Arbeit und planvoll gestaltete
Freizeit ein harmonisches Ganze , zusammen den
FAD . bilden !

Beides wird mit Rücksicht auf die genannten Gesichts-
punkte darum für die weibliche Jugend anders -
artig — aber keineswegs anderswertig — zu gestalten sein,
wie bei der männlichen Jugend . Wer aber möchte den Sinn
des FAD . für Mädchen leugnen ? Wer ihn nicht vielmehr
voll anerkennen , sofern eine kluge , von diesen tragenden
Ideen erfaßte Führerin ihn lebendig zu gestalten weiß ?

iL
Bon der praktischen Durchführung

In rascher Folge hat die Reichsregierung Erlasse über den
FAD ., über berufliche Bildungsmaßnahmen für Arbeitslose
und zuletzt über das Jugendnotwerk herausgegeben . Es wäre
eine Verkennung der Tatfachen , wollte man annehmen , daß
die letzten Verordnungen den FAD . ablösen sollten ! Im
Gegenteil , sie bedeuten nur eine Ergänzung in Fällen , in

Baden
Zum Wechsel im Berwaltunssrat

der Reichsbahn
Aus Mannheimer Wirtschaftskrisen wird dem „N . M .

Volksblatt " geschrieben :
Herr jr . jur . Dr . pil . R . Hackelsberger , Oeslingen

(Baden ) , ist infolge übernommenen Reichstagsmandats unter
Hintansetzung seiner persönlichen finanziellen Vorteile aus
dem Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn - Gesellschaft
als Vertreter der badischen Regierung ausgeschieden , und an
seiner Stelle wurde Herr Rechtsanwalt Franz Xaver
H o n o l d , Karlsruhe , von der badischen Regierung ernannt .

Die badische Regierung hatte es durchgesetzt, Sitz und
Stimme in dem Verwaltungsrat der Deutschen Rechsbahn -
Gesellschaft zu erhalten , und Herr Dr . Hackelsberger war der
erste Vertreter . Er hat seine Aufgabe in ständiger Zusammen -
arbeit mit der badischen Regierung mit großem Fleiß er -
füllt ; feine Arbeiten waren auch von Erfolg für die badische

Brahmskonzert Heiöi PauNe - M ?e otte Karl

Im Konzertsaal des Studentenheimes gaben die Rarlsruber
Altistin l}«idi p a u l d e und die Pianistin tiselott « Larl « inen
dem Andenken des großen Meisters Johannes B r a h m s gewidmeten
Lonzertabend , der leider nur sehr schwach besucht war , aber eines
besseren Besuches würdig gewesen wäre . Die beiden jungen Kirnst-
lerinnen sind hier schon anläßlich früheren öffentlichen Auftretens
gewürdigt worden , so daß nur früher Gesagtes wiederholt zu werden
braucht . Di« Altistin £?etbi Oaulcke besitzt ein umfangreiches und
tragfäbiges , wohlklingendes Organ , das allerdings an diesem Abend
durch eine bedauerlich« k?eiserk«it an der vollen Entfaltung gebindert
war und kaum freigemacht werden konnte von diesen rein natürlichen
Hemmungen . Darunter litt natürlich auch die vortragsg «staltung ,
di« in einer besonders feinsinnigen Liederauswahl etwas blaß und
temperamentlos erscheinen mußte . Für di« gute Technik der Sängerin
spricht die Tatsache , daß sie überhaupt durchhielt und zuletzt noch mit
den anstrengenden und alle stimmlichen Mittel ersordernden , Z i a e u -
nerlieder " einen bemerkenswerten guten Abschluß fand . Ganz
im Vollbesitz ihrer Kräfte war kiselotte Karl sowohl als Begleiterin ,als auch als Solistin am Flügel . Ihr lebhaft sprühendes Temperament ,
ihre sichere und gut fundierte Musikalität , ihre kluge, tiefschürfende
Gestaltungskraft — sie scheint zu Brahms ein besonders inniges ver -
hältnis zu haben — , nicht zu verg«ss«n di« große Technik und der
klingende, fein abgestuft « Anschlag fanden an diesem Abend Beachtung
und unumschränkte Anerkennung . Starken Lindruck hinterließen vor
allem die „Rhapsodie , op . 79 , Nr . 2 " und vor allem di « „Ballade , op .
IIS , Nr . z " . Auch als feinsinnige , gut führend « und doch unausdring -
lich« Begleiterin sei die sinnig « Künstlerin gelobt. So hinterließ der
Abend doch einen sehr guten Lindruck und die beiden Künstlerinnen
dürfen auf «inen Lrfolg stolz s«in .

Erwin Eckersberg am Vortragsyutt
Der Berliner Rezitator und Schauspieler Eckersberg (Bru -

der der beliebten Filmgröße Elsa Eckersberg ) fand bei seinem
ersten Karlsruher Vortragsabend im Eintrachtfaäl ein zwar nicht
sehr großes , aber erlesenes Publikum , das einen überaus genuß -
reichen und fröhlichen Abenü des heiteren , befreienden Lachens
erlebte und dafür mit herzlichem Beifall dankend quittierte . Man
nennt den Künstler da und dort den „kleinen Salzer "

, mit Un-
recht, denn mit dem unvergeßlichen , echt Wiener Professor , hat
Eckersberg nichts gemein , womit nichts Nachteiliges über den Ber -
liner gesagt sein soll . S <' in Humor ist ganz anders , er kommt
aus einer ganz anderen Art und er ist beißender und viel sali -
tischer , es fehlt ihm die Wiener Gemütlichkeit und liebenswürdige
Schnoddrigkeit , die gerade Salzer so schnell und leicht die Zunei -
gung des HörerS gewinnen ließ . Eckersberg brauckt etwas länger ,
bis er sein Publikum auf sich eingestellt und dann allerdings auch

denen der FAD . nicht in Frage kommt , und können ihn
n i e vollgültig ersetzen ! Darum ist die Durchführung des
FAD . im Rahmen der vorhandenen Mittel nach wie vor eine
bedeutungsvolle und wichtige Zeitaufgabe .

Vor kurzem hat der Reichskommissar für den FAD . z»-
dem einen Erlaß über „ den FAD . für Mädchen "
herausgegeben , der zum ersten Male eine gesonderte Dar »
stellung der wesentlichen Gesichtspunkte dieses Gebietes
bringt . Ausgehend von der Forderung ernsthafter Arbeits -
l e i st u n g und eines objektiven Arbeitserfolges , von
der Notwendigkeit der gemeinnützigen und zufätz »
lichen Arbeit auch bei den Mädchen , spricht der Erlaß von
der sozial - pädagogischen Ausgestaltung deS
weiblichen Arbeitsdienstes durch die Arbeit selbst , die Freizeü -
gestaltung , der Pflege des Gemeinschaftsgeistes
und zeigt die Verantwortung der Träger für diese
Ausgestaltung auf . Er spricht ferner von den 2 Formen de9
MD . auch für Mädchen : dem geschlossenenArbeitS »
l a g e r und dem offenen Arbeitsdienst in feine»
neuen Art (Mtiindiges Beisammensein und gemeinsanst
Mahlzeiten ) . Er bringt ferner Beispiele , die praktifchi
Durchführung und nennt folgende Arten :

1 . Wäsche und Kleiderpflege für männliche Arbeitslager .
2. Küchendienst für offene Arbeitslager .
3 . Bewirtschaftung ungenutzter Ländereien bei gemein »

nütziger Verwertung des Ertrages .
4. Schaffung von Kleingartenland .
5. Dienstgruppen bei der Siedlungshelferin .
6 . Werkstattarbeit für die Winterhilfe .
Selbstverständlich will dies keine erschöpfende Darstellung

sein . Es wird in der Praxis noch manches Arbeitsgebiet ge»
pflegt . Im Vordergrund stehen aber immer bei dem weib-
lichen FAD . „Dienstleistungen für Hilfsbedürftige "

, sei eS
in Volksküche, Nähstube oder bei landwirtschaftlichen Ar -
beiten der verschiedensten Art . Gerade letztere Arbeit wird
besonders gern gesehen .

Da die Führerfrage von so ausschlaggebender Be-
deutung ist, spricht der genannte Erlaß ausdrücklich auch von
den Anforderungen , die an die Führerin zu stellen sind . Er
betont , daß einmal das betreffende Arbeitsgebiet praktisch
durchaus beherrscht sein mutz, daß daneben aber ebenso or-
ganisatorische und pädagogische Fähigkeiten vorhanden sein
müssen . Fachtüchtigkeit , rationelle Arbeitsmethoden , spar -
same Wirtschaftsführung und sachliche und psychologische
Ueberlegenheit sind bei der Eigenart des FAD . unerläßliche
Voraussetzungen für einen wirtschaftlichen und pä -
dagogifchen Erfolg . Dies verlangt aber ein äußeres
und inneres intensives Eindringen in das Gebiet des FAD ^
weshalb vor der Führerschulung heute eine längere prak -
tische Tätigreit im SAD ). als Dienstwillige selbst gefordert
wird . Führerkurse , durch die Landesarbeitsämter veranstal¬
tet , wollen dann in die Besonderheiten des FAD . einführen
und dazu beitragen , daß sein Sinn immer tiefer erfüllt
werde . —

Wirtschaft . Er hat schon in der kurzen Zeit erreicht , datz ein-
zelne Ausnahmetarife , welche die Kohlenwirtschaft und die
damit zusammenhängende Schiffahrt schädigten, abgeändert
wurden , und er hat durch seine Mitarbeit erreicht , datz vor-
geschlagene Ausnahmetarife , welche die weitere Wirtschaft
weit über die Grenzen Badens hinaus geschädigt hätten , nicht
eingeführt wurden . Es liegen noch große Aufgaben vor , die
in der kurzen Zeit der Tätigkeit selbstverständlich nicht durch-
zuführen waren .

Man sieht hier mit Bedauern , daß Herr Dr . Hackelsberger
aus seiner Tätigkeit im Verwaltungsrat der Deutschen Reichs-
bahn - Gesellschaft ausscheidet , und man betrachtet es als eine
Pflicht , Anerkennung und Dank auszusprechen .

Die badische Regierung hatte Erfolg damit , daß sie einen
geeigneten neutralen Vertreter in den Verwaltungsrat der
Deutschen Reichsbahn -Gesellschast sandte , und man erkennt
auch an , daß mit der neuen Wahl die badische Regierung den
gleichen Weg beschritten hat . Man sieht hier in weiten Krei -
sen auch der Tätigkeit des neu ernannten Vertreters der
badischen Regierung mit vollem Vertrauen entgegen .

für sich eingenommen hat . Er ist unzweifelhaft ein großer Könner
„ in feiner Art "

. Ein vorzüglicher Sprecher mit blendender Tech»
nik , ein vielseitiger und gereister Mimiker , der aus einer vor»
züglichen Beobachtungsgabe heraus Menschen zu gestalten , am
Pult lebendig werden zu lassen vermag . Er vermag es auch, sei«
Publikum zufriedenzustellen durch eine Programmauswahl , die
jedem das Seine gibt , unaufdringlich , nicht mit derben Effekten ,
immer vornehm und geistig anspruchsvoll . Das weite Gebiet de»
gesamten humoristischen Weltliteratur wurde an dem Abend ge-
streift , darunter eine Anzahl kurzer Erzählungen , die Marcel
Salzer gewidmet waren . Im zweiten Teil des Abends ging er
zu Parodien über und hier liegt unzweifelhaft seine Stärke und
größte Wirksamkeit , denn nun ritt er heftige Attacken auf daS
Zwerchfell seiner Hörer . Von ihm selbst die „Dame im C a f 6 " ,
dann von Erich Küster „ Vornehme Leute " und schließlich
zum Schluß das Beste : „Eine Opernparodie " von Ossip
Kalenter , die größten Beifall auslöste . Erwin Eckersberg hat
sich hier gut eingeführt und wenn er wieder kommt — wir wür -
5 'n es frrirh i-cgr Pen —wird er einen vollen Saal vorfinden .

«iu * Kunst und Lehn »
Leibsl bekanntestes Modell . Wohl da» bekanntest« und am mei,

sten reproduzierte Bild Wilhelm Leibis sind die . Frauen in d«?
Kirche "

, die jetzt der Hamburger Kunsthalle gehören . Leibi hat
01er Jahre daran gemalt , und das junge Mädchen im Vordergrund
soll einmal eine ganze Nacht lang im Kirchenstuhl sitzen geblieben
sein , um die schön gelegten Falten ihres Kleides nicht zu zerstören .
Dieses Mädchen , Arma Staber und als Tochter des Zachbauern i»
ihrer Heimat die „ Zach -Nandl " genannt , ist jetzt zu Berbling , in
dessen Kirche sie gemalt worden kst . im Alter von 74 Jahren ge¬
storben . Bis zuletzt hat sie manchen Besucher über den großen
Maler Rede stehen müssen .

Eine beachtenswerte Neuerung hat die Zeitschrift „II Pensiero " ,eine in Literatur - und Verlegerkreisen in Italien und auch außer -
halb Italiens angesehene Halbmonatsschrift für Literatur und
Wissen (Direktor : Bergamo , Nino Galimberti ) eingeführt . Nach-
dem bereits seit zwei Jahren hin und wieder die Spalten dieser
Zeitschrift deutschen Buchbesprechungen offen gestanden haben , ist
nunmehr eine besondere ständige Rubrik unter dem Titel
„Jl Ponte Letterario "

(Die Literatur - Brücke) , mit eigener Aus »
landslesestelle in Rom , Via Tolmino 7, gegründet worden . Di «
Neueinrichtung soll dem deutsch-italienischen Austausch guter Bü »
cher und der Einführung von italienischen und deutschen Buchueu -
heiten bei den in Frage kommenden Interessenten dienen .
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i»)

„ Es wurde im Briefkasten von KerstenS Wohnung dieser
Rohrpostbrief gefunden . Kennen Sie vielleicht den Ab-
sender?"

Doktor Fahlbusch reichte ihr ein Kalenderblatt , auf dessen
Rückseite einige Zeilen standen.

„Diesen Brief habe ich geschrieben .
"

Der Kommissar sah einen Augenblick prüfend in ihr Ge-
ficht, als er das Blatt zurücknahm und wieder zu den Akten
legte.

„Ich glaube Ihnen . Die Warnung entlastet Sie , Frau
Talbot . Würden Sie mir vielleicht einmal alles erzählen,
was Sie über die geplante Tat wissen? "

Vera berichtete schonungslos , was in ihrer Wohnung be-
sprachen war und wie man Kersten beseitigen wollte . Sie war
von einem grausamen Haß erfüllt , der sich aber nicht gegen
ihren Mann allein , sondern gegen die kalte politische Maschi-
nerie der Russen richtete , in die sie mit ihrem ganzen Leben
geraten war.

Doktor Fahlbusch hörte aufmerksam zu und machte dann
und wann Notizen .

„Ich bin Ihnen für Ihre Ausführungen sehr dankbar,
Frau Talbot , denn ich habe nun ein viel klareres Bild über
die Hintergründe dieses Selbstmordes . Sie wissen nicht , wo
sich Ihr Mann aufhalten könnte?"

„Ich weiß es nicht . Vielleicht hält er sich bei seinen poli -
tischen Freunden verborgen."

„Das ist wahrscheinlich . Es wird nicht leicht sein, ihn zur
Verantwortung zu ziehen. Aber es handelt sich scheinbar hier
um zwei ganz getrennte Komplotte , Kersten au? der Welt zu
schaffen . Das eine, von dem Sie wissen, ist rein politischer
Natur , das andere jedoch hat einen kriminellen Hintergrund .
Es ist aber wahrscheinlich , daß zwischen beiden irgendwelche
Zusammenhänge bestehen , die Sie mir vielleicht erklären kön-
nen. Da ich den Eindruck habe, Frau Talbot , daß Sie ohne
eigenen Willen in diese dunkle Affäre geraten sind , will ich
offen zu Ihnen sein, soweit ich es verantworten kann .

" Er
blätterte wieder in den Akten, und es schien ihr, als kämpfe
er mit einem Entschluß. Nach einer Weile fragte er zögernd :
„Halten Sie Kersten für einen Verräter ?"

„Nein "
, sagte sie fest und in einer unerschütterlichen

Ueberzeugung .
„Er hat aber jene Protokolle tatsächlich verraten , Frau

Talbot .
"

Vera sprang auf und hatte ein flammendes Gesicht . „Das
ist nicht wahr, Herr Doktor."

„Beruhigen Sie sich , Frau Talbot . Es gibt ja auch noch
die Möglichkeit, daß man ihn zu diesem Verrat gezwungen
hat. Kennen Sie eine Russin . Kurokina? "

Vera saß wieder auf ihrem Stuhl und sah vor sich hin.
„Ich habe den Namen nie gehört.

"

„Diese Dame hat die Protokolle von Kersten gekauft."
„Gekauft? — Das ist mir unbegreiflich.

" Irgend etwas
Letztes geriet in ihr ins Wanken, und sie hatte das Gefühl ,
als würde sie unter den einstürzenden Trümmern begraben
werden.

"
»Ist Ihnen bekannt, daß Herr Kersten verheiratet war ? "

„Was sagen Sie ? — Er — war — verheiratet ?" Sie
preßte plötzlich ihre Hand gegen die Stirn , die unter den dre -
henden Gedanken brennendheiß geworden war .

„Seine Frau , die zwanzig Jahre älter ist als er, lebt in
Davos , denn sie hat ein schweres Lungenleiden . Er hat frü-
her bei ihr gewohnt , und sie hat ihn studieren lassen. Aus
Dankbarkeit heiratete er sie. — Aus dem Schreibtisch wurde
ein letzter Brief an seine Frau gefunden , dessen Abschrift ich
hier habe. Ich glaube es verantworten zu können, daß Sie
diesen Brief lesen, denn er geht auch Sie an ."

Mit zitternden Händen nahm sie den Brief entgegen . Es
war sehr still im Zimmer , doch langsam sickerte durch die
Atemstöße leises Schluchzen, bis Veras Schmerz in einem
haltlosen Weinen verströmte. Sie sank unter einer unsicht -
baren Last zu einem kleinen Bündel zusammen.

„Das ist entsetzlich "
, stöhnte sie unter Tränen , „ich hatte

nie an die Möglichkeit einer Heirat gedacht , denn ich liebte
ihn ja gar nicht . Hätte er mir doch nur ein Wort gesagt.

"

„Diese Unaufrichtigkeit war sein Fehler . Aber sie ist be-
greiflich, weil er fürchtete, Sie dann zu verlieren . Seine hoch-
herzige Frau wollte ihn freigeben, dadurch geriet er in einen
schweren Gewissenskonflikt, von dem er sich befreien zu kön-
nen glaubte , wenn er alles tat , um ihr das Leben zu erhalten.
Und dazu brauchte er Geld. Nun beginnt die eigentliche Tra -
gödie, die ihn sein Leben kostete . Kersten geriet in die Hände
der Schlepper eines Spielklubs in der Kantstraße. Dieser
Klub versucht durch eine weitverzweigte Organisation Leute
zum Spiel zu verleiten , die politische Geheimnisse kennen.
Durch Falschspiel werden die Opfer in schwere finanzielle Be-
drängnis gebracht , die man dann zu Erpressungen ausnutzt.
Der Klub ist gewissermaßen eine private Spionagezentrale ,
die diejenigen politischen Stellen am besten bedient, die am
meisten zahlen. Kersten war zweimal in diesem Klub und hat
natürlich Geld verloren , und zwar an eine Russin Sinaida
Kurokina, die die Geliebte des Klubinhabers ist. Vielleicht
hat Kersten eine kleine Summe aus anvertrauten Geldern
der Partei genommen , das ist noch nicht genau geklärt und
wird vielleicht aus begreiflichen Gründen nie ganz klar »
werden. Jedenfalls erpreßte ihm die Russin mit der Dro -
hung einer Anzeige die Protokolle .

"

„Dann bekam Herr Kersten doch das Geld zurück"
, unter -

brach ihn Vera atemlos .
„Nein . Das hätte nicht zu den Geschäftsprinzipien jenes

Klubs gehört. Kersten wurde an die Russen verraten, denn
er war hinter die Machenschaften jener Dunkelmänner ge-
kommen und hatte ebenfalls gedroht, sie der Polizei an-
zuzeigen . Jene aber waren schneller . Das Spielerdezernat
hat erst gestern vormittag von Kersten einen Brief bekam -
men , in dem er von seiner Absicht , aus dem Leben zu schei-
den, sprach, und der uns die Augen über das Wesen jenes
Klubs öffnete . Dieser Brief war uns durch Rohrpost geschickt ,
und ich vermute, daß er kurz nach dem Anruf Ihres Mannes
geschrieben wurde.

"
„ Weshalb vermuten Sie das , Herr Doktor"

, fragte Vera
beklommen und ahnungsvoll .

JEBetl die Einladung in Ihrem Namen die letzte Hoff¬
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nung in Kersten zerstörte, denn er mußte nun annehmen,
daß ausgerechnet Sie , der er alles Vertrauen schenkte, de .i
Russen behilflich waren , sich seiner zu bemächtigen. Aus
jenem Brief an uns geht nämlich hervor , daß er durch einen
Parteifreund , dem er leid tat, von dem Vorhaben Ihres Man -
nes unterrichtet war."

„Mein Gott, mein Gott "
, schluchzte Vera gequält . „Hätte

ich doch schon am Morgen den Brief geschrieben."
„Ich glaube , das Schicksal hätte,ftch nicht aufhalten lassen ,denn wie ich Sie jetzt kenne , Frau Talbot . würden Sie doch

nicht mit Kersten geflohen sein. Machen Sie sich keine Vor-
würfe .

"
Dann erhob er sich und deutete damit an , daß das Verhör

beendet sei . „Ich bin Ihnen im Interesse der Sache dankbar ,
daß Sie mir über alles Auskunft gegeben haben. Sie sind
selbstverständlich frei. Nur möchte iich Sie bitten , mir Ihre
Adresse anzugeben , falls ich Sie brauche .

"
Vera war inzwischen ebenfalls aufgestanden und stand

nun bleich und schwankend am Schreibtisch.
„Darf ich Ihnen ein Glas Waffe? geben?"
„Bitte "

, flüsterte sie und dachte, daß sie wohl keine Adresse
mehr haben würde.

Während Fahlbusch sich sürsorgiKch um sie bekümmerte,
sagte er : „Gleich kommen der Inhaber des Klubs und die
Kurokina, nach der ich Sie fragte , zum Verhör . Die Kol-
legen vom Spielerdezernat haben nZmlich noch gestern abend
das ganze Nest ausgehoben , und da sie die Helfer des famo»

fen Herrn Artamanow beim Falschspiel ertappten, alle fest -
gesetzt. Dieser Artamanow , ein ehemaliger Kellner eines
Petersburger Weinrestaurants , blieb aus guten Gründen im-
mer im Hintergrund , ließ sich nie in den Spielräumen sehen ,
nur seine Geliebte beschäftigte sich mit den Gästen. Aber wir
haben in den Hinterzimmern des Klubs und in der luxuriö -
sen Wohnung des ehemaligen Kellners eine Menge belasten-
des Material gefunden . Darunter fanden wir auch den Namen
Kersten. — Fühlen Sie sich jetzt wohler , Frau Talbot ?"

„Danke, Herr Doktor. Ich werde jetzt gehen.
"

Es klopfte, und zwei Polizeibeamte schoben einen Herrn
im eleganten Smoking und eine rothaarige , nicht mehr ganz
junge Dame in großer Abendtoilette herein. Sie meldeten :
,Zlja Wassiljetvitsch Artamanow und Sinaida Konstaninowa
Kurokina zur Vorführung .

"
Fahlbusch drehte sich um . „Aha , da sind die Herrschasten. "
Ein Schrei flog durch den Raum . Der Kommissar sprang

an den Tisch und fing Vera in seinen Armen auf.
„Was ist Ihnen , Frau Talbot ?" fragte er besorgt.
Vera richtete sich plötzlich auf und starrte auf Artamanow ,

der höhnisch lächelte
„Das ist Klaudius Talbot , mein Mann , Herr Kommissar."
„Mein Gott "

, sagte Fahlbusch nur, und sein ernstes Be °
amtengesicht war einen Augenblick durch die menschliche Be -
stürzung aufgelöst . Doch er übersah schnell die Situation und
sagte tröstend zu Vera : „Seien Sie froh, Frau Talbot . Ihre
Ehe mit diesem Lumpen ist ungültig .

"
Behutsam führte er sie an Talbot vorbei und trat mit ihr

in den kalten, düsteren Gang .
„Es ist eine gute Lösung, Frau Talbot . Sollten Sie sich

irgendwie bedroht fühlen , so brauchen Sie mich nur an-
zurufen ."

„Ich danke Ihnen , Herr Doktor .
"

Langsam und unsicher wie ein traumwandelnder Mensch
schleppte sie sich zur Treppe .

Der Kommissar Doktor Fahlbusch sah ihr sorgenvoll nach,
bis sie verschwunden war , und dann ging er ins Zimmer
zurück, und sein ernstes Gesicht hatte einen kalten und grim-
migen Ausdruck. (Fortsetzung folgt .)

AHM Worte Krebs /
Von Dr . R . Aönecke

Während die Wissenschaft bei der Bekämpfung fast aller Krank »
heiten mehr und mehr Erfolge aufzuweisen hat , während Krank¬
heiten , wie Tuberkulose und Syphilis in dauernder Abnahme be-
griffen sind, breitet sich der Krebs mit unheimlicher Stetigkeit
immer mehr aus , und es fallen ihm alljährlich Tausende von Men -
schen zum Opfer . Wie kommt das ?

Zunächst muß man einmal zur Beruhigung der allzu Sngst -
lichen Gemüter sagen , daß diese KrebSYunahme zum Teil nur eine
scheinbare ist, denn in früheren Zeiten wurden infolge der noch
nicht so fortgeschrittenen Untersuchungstechnik weniger Krebsfälle
erkannt , und zweitens erreichen heutzutage mehr Menschen als
früher das Krebsalter , weil nämlich daS Durchschnittsalter der
Menschen zugenommen hat . Trotzdem kann man eine ständige
langsame Zunahme des Krebses nicht leugnen und muß ferner auch
die Beobachtung machen , daß heutzutage auch schon Personen im
jugendlichen Alter an Krebs erkranksn . Aus diesen erwähnten
Gründen kommt es in erster Linie darauf an , mit allen erdenk -
lichen Mitteln weite Kreise über den Krebs und seine Bekämpfung
aufzuklären , damit jeder weiß , worauf es ankommt , damit jeder
rechtzeitig zum Arzt geht , und damit falsche Ansichten und Irr -
tümer berichtigt werden .

Wie entsteht «in Krebsleiden ? Darüber sind die Ansichten
geteilt , aber der weitaus größte Teil d«r Forscher vertritt heutzu -
tag « den Standpunkt , daß ständige chemische, mechanische oder
Wärmereize einerseits , und eine gewffse Veranlagung und Um»
stellung der Zellen andererseits zur Krebsbildung Veranlassung
geben. Auch muß der Körper schon dürch voraufgegangene Krank -
heit«n oder durch das Alter geschwächt « nd verbraucht sein . Daraus
ergibt sich die wichtige Tatsache : „Der Krebs ist weder ver -
erbbar , noch ansteckend ! "

Woran erkennt man den Krebs ? Auf der Haut be-
ginnt er meist als gutartiges Geschwür auf dem Boden alter
Wund - oder Verbrennungsnarben . Im Gegensatz zum Furunkel
dehnt sich ein Hautkrebs meist sehr rasch aus , zerfällt unter Ab-
sonderung eines immer stärker werderrden Eiters und geht schließ-
lich auch auf den Knochen über . Gegen den Hautkrebs gibt eS
nur ein Mittel : Operieren , solange eS noch früh genug ist
oder Bestrahlung mit Röntgen - oder Radiumstrahlen .

Weit häufiger als der Hautkrebs tritt der Brustkrebs der
Frau auf . Auch hierbei kommt es darauf an , daß so schnell wie
möglich ein operativer Eingriff vorgenommen wird . Die Krank -
heit äußert sich in der Weise , daß mehr oder weniger schmerzhafte
Knoten in der Brust entstehen und sich allmählich immer mehr auS -
dehnen . Schreitet das Leiden weiter fort , so schrumpft die er -
krankte Brust zusammen und schließlich brechen die Krebsgeschwüre
an die Oberfläche durch. Obgleich Wese Krankheitserscheinungen
des Brustkrebses förmlich „ in die Augen springen "

, so muß man
sich doch wundern , wieviele Frauen eS auch heute noch gibt , die die
rechtzeitige Behandlung deS schweren Leidens versäumen , die
entweder gar nichts dagegen tun , oder zum Kurpfuscher gehen
oder gar mit „ altbewährten Hausmitteln " das Uebel bekämpfen .
Durchaus berechtigt erscheint daher eine Forderung , die neuerdings
van namhaften Chirurgen gestellt wird : Jeder Knoten in der Brust
einer Frau , der nachgewiesenermaßen nicht vom Nähren stammt ,
muß operativ entfernt werden !

Fast ebenso häufig wie der Brustkrebs tritt der Magen -
krebs auf . Meist entwickelt er sich auf dem Boden eines gut -
artigen Magengeschwürs . Mit Hilfe der modernen diagnostischen
Hilfsmittel (vor allem der Röntgenuntersuchung ) ist aber die Fest -
stellung eines Magenkrebses gewöbnkch nicht schwierig , und die
Operationsaussichten sind um so günstiger , je früher der Patient
zum Chirurgen kommt . Also auch hier gilt der Satz : „ Zeit ge-
Wonnen , alles gewonnen ! "

Ganz ähnliche Erscheinungen wie der Magenkrebs ruft der M a st -
darmkreb » hervor . Charakteristisch für diese Erkrankung ist
ein ständiger Wechsel von blutigen Dirrchfällen und Verstopfungen ,
was wiederum mit dem Fortschreiten der Erkrankuna ferst Ver -
engerung der Darmweite , svätere Erweiterung des DarmeSl zu -
sammenhängt . Achtet der Patient nicht auf die meist sehr charak-
teristischen Erscheinungen , so verfällt er sebr schnell, denn der
Mastdarmkrebs pflegt sich in der RegÄ sehr rasch auszubreiten .

Zum Schluß noch einige Worte über den Gebärmutter -
krebs . Diese leider auch noch allzu häufig auftretende und viele
Opfer fordernde , schwere Erkrankung ist neben mehr oder weniger
stark ausgeprägten Schmerzen , gekennzeichnet durch unregelmäßige ,
meist mit etwas Schleim vermengte Blutungen , die hauptsächlich
nach dem Aufhören der Menstruation auftreten und oft so gering -
fügig sind, daß sie von den Frauen wenig oder gar nicht beachtet
werden . Und gerade darin liegt die große Gefabr ! Denn nirgends
breitet sich der Krebs so unheimlich schnell aus , wie an der Gebär -
mutter . Daher kann man den Frauen nur immer und immer
wieder raten : . Seht zum erfahrenen Frauenarzt , wenn Ihr Krank -

heitSerscheinungen der geschilferten Art habt , geht bald hin « nd
hört nicht aus Kurpfuscher oder superkluge Freundinnen , dt« in
Wirklichkeit doch nicht? verstehen ! "

Gerade der Gebärmutterkrebs ist meist leicht festzustellen , denn
eS genügt hierbei , ein Stück des erkrankten Gewebe ? schmerzlos zu
entfernen und es im Mikroskop zu untersuchen , um dann die KrebS-
zellen zu finden . Im Frühstadium der Erkrankung zeitigt die
Operation die besten Erfolge , aber auch schon fortgeschrittenere
KrankheitSprozesse können noch in vielen Fällen der Heilung zu -
geführt werden , wenn sie sachgemäß und vor allem lange genug
in geeigneter Weise bestrahlt werden . Letztere? ist besonders wich -
tig , denn viele Patienten unterlassen oft die vom Arzt angeord
nc+-~ Wiederholungen der Bestrahlungen , weil es ihnen im Augen ,
blick gut geht ^ Die Folge davon ist, daß sich der Krebs mit großer
Geschwindigkeit weiter ausdehnt , und weitere ärztliche Behandlung
dann nicht selten zu spät kommt .

Man sieht : Wie ein roter Faden zieht sich durch alle Betrach -
wngen die Regel für die Krebsbekämpfung : Geht früh genug zum
Arzt , tut alles , was er sagt und hört nicht auf Laien ! Wenn alle
Beteiligten am AufklärungSwerk mitarbeiten , wenn Vorurteile , wie
sie augenblicklich noch über den Krebs herrschen , verschwinden und
wenn Unberufene von der Behandlung ferngehalten werden , dann
wird und muß es gelingen , auch diese qualvolle „ Geißel der Mensch-
heit " auszurotten .

Zwei deutsche Schiffshebewerke

einzigartig in öer Wett
Tin Schiff auf Schienen den Berg hinauf . — ver J000 -Conn «n-3£<chn

im Fahrstuhl .
Wer auf einem dieser kleinen Dampfer im Westentaschenformat

den Oberländischen Kanal befährt , der östlich von Elbing die Kroßen
Gewässer der ostxreußischen Seenplatte verbindet , der erlebt , wie plötz¬
lich dieses Dampserchê schnaufend und pustend, vor einem Hügel steht,
an dem der Kanal zu End« ist. Man denkt, Schluß mit der Dampfer -
fahrt , aber kaum, daß man seinen Augen traut , das Schiffchen rollt
von einem Seil gezogen den Berg hinauf . Jetzt sieht man auch den
Schienenstrang , der unter Wasser beginnt und oben auf dem k?ilz« l
am Horizont verschwindet. Man beginnt zu begreifen , unter Wasser
ist das Schiff auf eine kor « aufgefahren , auf der es jetzt verankert
ist. Auf der Anhöhe ab«r ist «in « Mühle , welch« «in « Seilspind «! an -
treibt und so die kor« mit qualm «nd«m Schiff samt Passagieren über
die Schienen di« schief« Eben « hinaufzieht . Das eigenartige ver -
gnügen dauert nur w«niz« Minuten , dann ist der Niveauunterschied
zwischen den beiden Strecken überwunden , dt« kor« ist mitsamt ihr« r
kast in d«n oberen Kanal eingefahren und da, Schiff schwimmt wi«der
frei. Hat man besonderes Glück , so begegnet man auf halbem Weg
einem zu Tal fahrenden Schiff , denn die Schienenstrecke ist zweigl«isig
ausgebaut . Eisenbahnwagen auf Schiffen , wie man ihnen zwischen
Saßnitz und Trelleborz , zwischen Warnemünde und Gjedzer , zwischen
Calais und Dover täglich begegnen kann , sie wirken gewiß eigenartig ,
aber man wird zugeben müssen, dieses umgekehrt« Bild — ein Schiff¬
chen auf einer Eisenbahnlore über Schienen laufend — das gibt ; nur
einmal ! Tatsächlich der <vberländisch « Kanal hat das kurioseste
Schiffshebewerk der Welt , und das älteste in Deutschland . Neben die¬
sem „Schiff auf Schienen " steht ebenbürtig der „ Ivoo-Tonnen -Kahn
im Fahrstuhl " . Seit sieben Jahren baut man jetzt an diesem „ Schiffs -
fahrstuhl "

, dem größten Schiffshebewerk der Welt , das bereits in
diesem Jahre bei Nieder - Finow in Betrieb gesetzt wird . <£» ist «in
Gefälle von rund 37 Mietern im Großschiffahrtsweg Berlin —Stettin
zu überwinden . Seither dauerte unter Benutzung der alten Schleusen -
treppe die Durchschleusung eines Schiffes über zwei Stunden und nur
di« zu evo- Tonnen - Schiff« konnten geschleust werden .

Wenn in w«nig«n Monaten zum «rsten Mal « ein« Hand dl« Druck -
knopfsteuerung dieses gigantischen Schiffshebewerks in Nieder -Finowbedient , dann können ivooTonnen -Käbne innerhalb von 20 Minuten
den Niveauunterschied von 57 Metern überwinden . Bei dem Bau des
Schiffshebewerk » mußten anderthalb Millionen Kubikmeter Boden
bewegt werden ; 20 000 Tonnen Stahl und 70 000 Kubikmeter Beton
sind verbaut worden. Das stählerne Filigranwerk dieses >00 Meter
langen und 60 Nieter hohen Baus ist von « iner sachlichen Schönheit ,
die sich ohne Dissonanzen einfügt in das landschaftsbild der Mark .

Wie wird der Trog , in dem die Schiff« schwimmen, diese „Bade -
wanne " gigantischen Ausmaßes , in Bewegung gesetzt ? Es find vier
Siemens - Schuckert- Motor « in einer besonderen Schaltung , die auf d«m
Trog selbst aufgestellt worden sind . Weil das Schiffshebewerk aber
mit einem Gegengewichtsausgleich für den Schiffstrog arbeitet , haben
die Motoren nur di« Reibung in den kag«rn der sich drehenden Kon -
struktionsteile und di« Steifigkeit von allerdings 226 Tragseilen zuüberwinden . Im übrigen treiben di« Ritzel , welch« «ingreisen in vier
Zahnstockleitern , di« am Gerüst des Hebewerks angebracht sind. So
wird der Schifsstrog gehoben und gesenkt.

Das »Schiff auf Schienen " und der „ 1000-Tonnen -Kahn im Fahr¬
stuhl"

, das eigenartigste und das größte Schiffshebewerk der Welt , sie
arbeiten beide in Deutschland , in der östlichen Grenzmark und vor den
Toren Berlins — Anfangsstadium und Vollendung «iner technischen
Entwicklung . Derstr » fj >
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Lob öes warmen Ofens
kalter, Narer Minterfonntag ^ Sonntagabend — 7 Grad ✓ Hochbetrieb auf öen Eisbahnen

Am gestrigen Sonntag hat der Wirrt« r wirklich Ernst gemacht,
zwar nicht mit Schnee , dem vergebens ersehnten, dafür aber

mit Zrvst. mll stahlhartem Zrost. mit heller wintersonne
und einer srischen , durchdringenden Sisluff ,

die chre Abstcmmrung aus dem fernen hohen Norden nicht verlegnen
tonnt «. Es ist immer erfreulich , daß uns die WinterkAte nicht
plötzlich in krasser Form beschieden wurde , sondern in kleineren ,
steigenden Rationen , so daß wir uns gewissermaßen an die mählich
absinkenden Temperaturgrade gewöhnen konnten .

Der stramm « Ostwind pfiff von früh bis spät durch die Stadt
und schien an den zugigen Ecken und Straßenkreuzungen am
empfindlichsten .

Das Thermometer war in der Sonntagsrühe aus — 6, am
Sonntag abend auf — 7 Grad gesunken,

wichrend untertags — S vi » — 4 Grad verzeichnet wurden . Im
Osten zeigte der Himmel zumeist ein lichtblaues , veines Aussehen ,
während sich am westlichen Horizont wiederholt dunkelgraue Wolken -
ballen stauten die wohl Schnee in sich bargen , aber dieses heuer
so seltene Gut nicht . vergeudeten ".

Dieser Wintersonntag gehörte ganz und gar den Schlitt¬
schuhläufern. ~

Die Clsbahnen am Kühlen Krug und auf den Tennisplatzen
der Technischen Hochschule wurden eifrig besucht. Wer es
bisher noch nicht getan hatte , holt« am Sonntag früh die Schlitt -
schuhe aus dem Schrank , putzte sie blitzblank und zog damit los .

In kühnen Kurven tonnte man alte , erfahren « Ersläufer . die sich
rasch wieder an das glatte Element gewöhnt hatten , über die
spiegelnd« Mich « flitzen sehen : mit viel Schreien und Kreischen
unternahmen die „Erstlinge "

, vorab die K«tten junger Kuben und
Mädchen , ihre mehr od« r w« mger glückenden versuche m stillen
Ecken aber zogen die Matador « chre kunswoll«n Kreis« , viel bestaunt
von der Jugend .

Die künstlichen Eisbahnen , auf denen sich mehr als
1000 Personen untertag » tummelten , waren dem
großen Andrang kaum gewachsen und es machte sich ordentlich der
leidig« Umstand bemerkbar , daß die Stadtgarten - Eisbahn
selbst am Sonntag noch nicht dem Publikum freigegeben werden
könnt« , obgleich der See ein« spiegeliglatte , leider aber an seinem
Rande noch immer nicht vorschriftsmäßig feste Decke aufwies V>-' s
Eisläufer zogen daher entwa » enttäuscht von dannen , al » sie an der
Pforte de » Stadtgartens vernehmen mußten , daß die Eisbahn noch
unbenützbar ist.

Der wintersportverkehr

hielt sich am Sonntag in mäßigen Grenzen . Di« Züge nach dem
Murgtal , Acher- und Bühlertal wiesen ein« tödlich gute Besetzung
auf . Der geringe Schneede !«« auf den Höhen und die eisige Kälte
hießen doch viele Sportler von einer Wanderfahrt In die Berge ab.
Don der Peripher « der Swdt aus könnt« man deutlich die ver -
schneiten Schwarzwaldberge erkennen . Die Höhenzüge des Dobel,
der Teufeismühle . des Bernstein und Hohlvh schimmerten in der
Mittagsonne weiß in die schneefreie Stadt herein !

Akademischer Musikdirektor Casstmtr
6« Fahre

Eine <nrS dem Karlsruher Musikleben kaum mehr wegzuden .
lende Persönlichkeit , der akademische Musikdirektor Heinrich Cas -
simir , feiert am heutigen Tag seinen 60. Geburtstag ,
bei dem auch wir uns gerne als Gratulanten einstellen .

Nach dem an der alten Kgl . Musikschul« in Würzburg , unter
Dr . Karl Kliebert , dem Freunde Bülows und Richard Wag -
ners , vollendeten Musikstudium folgten philosophische und litera -
rifche Studien an den Universitäten Freiburg und Heidelberg .
Von 1893 bis 1900 war der Jubilar Dirigent der Concordia Frei -
bürg , dann IL Jahre Theaterkapellmeister in Basel , Mülhausen ,
Nürnlerg , Osnabrück und Brcrunschweig . Seit 1912 ist er hier
ansässig ; hier leitete er 13 Jahre den Karlsruher Liederkranz und
seit 20 Jahren den I oh a n n i S k i r che.» cho r . Seit 9 Jahren
ist Cassimir Leiter des von ihm gegründeten Akademischen
Orchesters und vom Kultusministerium zum Akademischen
Musikdirektor ernannt worden . Seit 15 Jahren wirkt er am ffiatoi«
schen Konservatorium und an der Badischen Hochschul « für Musik,
wo er zahlreiche Schüler zu tüchtigen Kapellmeistern herange »
bildet hat .

Sein Name wurde bekannt durch zahlreich « Werk « für Kam »
mermusik , darunter die vielgespielte , erfolgreiche Violinsonate <rnS
dem Jahre 1918, die am Montag abend im Süddeut -
schen Rundfunk aufgeführt wird . Am gleichen Abend findet
die Uraufführung des neuesten Werkes : . Fränkisches Lie .
derspiel " nach volkstümlichen Dichtungen aus fränkischen Dör -
fern statt . Eine große Anzahl vielgesungener Lieder und ge»
mischter , sowie Männerchöre (Gebet an das Vaterland ) kennzeich-
nen sein erfolgreiche ? Schaffen . Ad multos anno » !

Richard Wagner
und die Bühne der Gegenwart

lautete das Thema eines Vortrages , den der bekannte Theaterfach -
mann Hofrat Max von Millenkovisch auf Veranlassung
der rührigen Ortsgruppe Karlsruhe des Bayreuther
Bundes vor einer sehr zahlreichen und begeisternden Zuhörer »
schaft im Festsaal der Hochschule für Musik hielt und damit großen
Beifall urö > Anerkennung fand . Klar und eindringlich wurden ,
ohne daß wesentlich Neues , hier nicht schon oft Gehörte » zur
Sprache kam , die Ziele und Gedanken deS Bayreuther Bundes ,
des GralshüterS der Wagnerfchen Ideenwelt , herausgestellt . Die
Quintessenz des Vortrages lautete : Macht mit dem großen Meister
Wagner , dem ebenso genialen Tondichter wie Textdichter , der
auch ein großer Regisseur war und die Wirkungsmöglichkeiten deS
Theaters kannte , keine Experimente , haltet euch genau an seine
bis inS Kleinste ausgearbeiteten Vorschriften und wahrt so die
Geschlossenheit des Werkes . Karlsruhe als traditionsreiche Wagner -
stadt weih sich frei von all den vielen Verballhornungen und un -
nützen Experimenten , die anderwärts , auch an Bühnen von Be-
deuwny mit Versuchen , Wagner zu modernisieren , gemacht wurden
und sein Lebenswerk ist kaum irgendwo anderwärts so treu und
rein bewahrt worden , wie hier , besonders unter Mottl , der aus
Karlsruhe s. Z . ( ei ist allerdings schon lange Herl ) . Klein -Bay -
reuth " machte und selbst richtunggebend war . Der sehr liebenS-
würdige , gewiegte Redner und fast gemütliche Plauderer hat allen
seinen Zuhörern aus dem Herzen und zum Herzen gesprochen.

. # 81 Jahre alt . Kaufmann Fritz L e p p e r t . BiSmarckstr . 37a ,
begeht heute in erfreulicher Frisch« und bester Gesundheit seinen
81 . Geburtstag . Nach einem «rlebniS - und erfolgreichen Leben im
kaufmännischen Berufe genießt Herr Leppert jetzt einen Lebens -
abend in Ruhe und immer noch lebensfroher Besonnenheit . Seintsonniger Humor und seine unverwüstliche Gesundheit lassen erho
fen , daß Herr Leppert noch oft den Tag sein « r Geburt
seiner Familie und seiner Freunde begehen kann .

Eine einfältige Demonstration
Am Mittwoch abend hatte das Badische Land - Stheater

Karlsruhe in Straßburg ein Gastspiel , einen „Wiener
Walzer -Abend in Klang und Tanz " gegeben , der von den Be-
suchern recht beifällig aufgenommen und auch , von der Kritik
günstig beurteit wurde . Nur ein Herr „Iemand " in den
oberen Rängen glaubte protestieren zu müssen . AIS General »
Musikdirektor KripS d :m Orchester , gerade das Zeichen zum Be -
ginn geben wollte , rief dieser „Jemand " plötzlich „SCiöe la
v ra nee " in den Zuschauerraum hinab . Das Publikum blickte
höchst verwundert nach oben , Herr KripS verbeugte sich
freundlich lächelnd nach der Richtung des RuferS und be -

Schutz den Salweiden-Kätzchen !
Es ist jetzt Winter . Sehnsuchtsvoll erwartet die sportliche Welt

den Schnee in den Bergen . In den Tälern aber , wo die Tem »
peratur immer günstiger liegt , regt sich schon die Pflan »
zenwelt , um mit dem Winter um die Herrschaft zu streiten .
Di « Knospen an den Sträuchern vergrößern sich zusehends , und
an einem schönen Sonnentag öffnen sie ihr Geheimnis . Der
staunende Mensch schaut voll Begeisterung das Wunder der Natur ,
und begehrt auch schon, das Erstlingswerk der Frühjahrssonne zu
besitzen. Er reißt die junge Blüte von ihrem Sitz und
stiehlt sie den andern Menschen weg.

Am meisten gefährdet sind da die Sal » oder Weiden ,
kätzchen . Schon im Dezember hat die gärtnerische Kunst diese
zum Blühen gebracht , und auf den Märkten und in den Blumen -
laden konnte man mehr als genug haben . In allen Kränzen und
Buketten sind sie vertreten .

Mit der fortschreitenden Jahreszeit lohnt sich die Zucht für
den Gärtner nicht mehr , weil die Natur die herrliche Gabe un -
entgeltlich bietet . Es ist aber wohl zu beachten , daß die Wei -
denkätzchen geschützt und der An . und Verkauf
verboten ist . Und dies ganz mit Recht , denn die Weiden ,
kätzchen bilden die notwendige Nahrung für die Bienen .

Die Bergwacht wird ihres Amtes walten und auf den
Märkten , in Läden und auf den Straßen etwaigen Verkauf unter -
binden . Da auch der Käufer sich strafbar macht , wenn
er Weidenkätzchen erwirbt , so ist die BW . gezwungen , auch die
Käufer zur Anzeige zu bringen , um einen wirksamen
Schutz durchzuführen . Wer sich also oor Schaden bewahren will ,
weise das Anbieten der Weidenkätzchen , auch wenn sie in den
Wohnungen angeboten werden sollten , auf alle Fäll « unter Hinweis
auf das im Interesse der Bienen erlassene Verbot zurück. Sp .

Sparmöglichkeiten bei der Einkommensteuer
In der jetzigen Zeit ist jede Mark , die an Steuern gespart

werden kann , wichtiger als je. Es wird deshalb gerade jetzt für
manchen Steuerzahler von Interesse sein , noch einmal auf die
Ermäßigung der Einkommensteuer hingewiesen zu
werden , welche der Staat denjenigen Bürgern gewährt , welch«
Teile threS Einkommen » bei einer Lebensversicherung
einzahlen .

Nach den geltenden Bestimmungen darf
der Unverheiratete bis zu 600 RM .
der Ehemann ohne Kinder bis zu 860 RM .
der Eheman mit einem Kind bis zu 1100 RM .
der Ehemann mit zwei Kindern bis zu 1350 RM .
der Ehemann mit drei Kindern bi? zu 1600 RM .
der Ehemann mit vier Kindern bis zu 1860 RM .
der Ehemann mit fünf Kindern bis zu 2100 RM

von dem steuerpflichtigen Einkommen abziehen , soweit er diese
Beträge für bestimmte , im § 17 des Einkommensteuergesetzes ge-
nannte . Sonderleistung « n " ausgibt ; zu diesen Sonder -
lerstungen zählt die Lebensversicherungsprämie .

ES bleiben also die genannten Beträge von der Einkommen »
steuer befreit , wodurch sich die zu zahlende Einkommensteuer we-
sentlich ermäßigt .

Der Staat begünstigt und erleichtert auf diese Weise den Ab-
schluß von Lebensversicherungen , weil dadurch die Kapitalbildung
gefördert und der Staat durch das Bestehen einer Lebensversiche -
rung von der Notwendigkeit befreit wird , für mittellose Hinter -
bliel «ne sorgen zu müssen .

Es empfiehlt sich deshalb für jeden Familienvater , einmal zu
prüfen , ob er diese Vergünstigung schon soweit ausgenutzt hat ,
wi« die gesetzlichen Bestimmungen ihm da» ermöglichen .

Vereinsanzeiger
Kath. Jugendgemeinschaft Karlsruhe

Heute , M o n t a g , 23. Januar , abends 20.15 Uhr , im Sankt
Agneshaus Zusammenkunft mit wichtigster Tagesordnung . Das
Jahresprogramm 1933 wird zur Diskussion gestellt ! Alle Füh -
rerinnen und Führer werden erwartet .

Taves - Anzeiyer
für Montag , den 23. Januar 1933

Badisches Landestheater . 20—22.45 Uhr : Die endlose Straße .
Badische Lichtspiele . Frau Lehmanns Töchter .
Gloria -Palast : Der Rebell .
Palast - Lichtspiele : Ein Mann mit Herz .
Residenz -Lichtspiele : „Filmverrückt" .
SHavblrrgz 1. Der Champ. 8. Der Frauendiplomat .

Neuregelung der
Fürsorgeerziehung

Die seit langem erwartete Notverordnung über die Aenderun -
gen der Fürsorgeerziehung ist am 4. November 1932 ergangen . Sie
ist unter dem 2s . November bereits das erste Mal abgeändert wor -
den , weil man trotz der monatelangen Vorbereitungen vergessen
hatte , die unbedingt erforderlichen Fristen für die Uebergangßzeit
festzusetzen .

Die Verordnung bestimmt , daß die Fürsorgeerziehung künftig
zwei Jahre früher , also mit Vollendung des neun -
zehnten Lebensjahres endet . Das Ueberweisungsalter
ist nicht entsprechend um zwei Jahre gesenkt worden , es ist viel -
mehr für den Regelfall wie bisher bei achtzehn Jahren ge-
blieben , für den Ausnahmefall dagegen von zwanzig auf
neunzehn Jahre gesenkt worden .

Die Fürsorgeerziehung ist wesentlich beweglicher gestaltet
worden , indem sowohl eine Verlängerung bis zum Eintritt der
Volljährigkeit wie eine vorzeitige Entlassung wegen Unausführbar -
feit der Fürsorgeerziehung zugelassen worden ist . In Fällen , in
denen offenbar keine Aussicht auf Erfolg besteht ,
darf zukünftig die Fürsorgeerziehung nicht
mehr angeordnet werden . Die Vorschriften können im
ganzen gesehen , wohl als ein beträchtlicher Fortschritt gelten , wenn
nicht die Frage offen geblieben wäre , was eigentlich mit den vor -
zeitig aus der Fürsorgeerziehung entlassenen Jugendlichen wer -
den soll.

DaS Fehlen eines Bewahrungsgesetzes wird sich
sehr empfindlich bemerkbar machen . Vom finanziellen Standpunkt
aus gesehen , bedeuten die neuen Vorschriften eine Entlastung der
Fürsorgeerziehungsbehörden und , soweit diese nicht mit Bildung
verschiedener Unterkommissionen des Verbandes , die den Trägern
der öffentlichen Fürsorge und der Jugendfürsorge wesenSeinS sind ,
eine ganz erhebliche Entlastung für diese. Ob aber der Wegfall
des § 55 RJWG . und die Aenderung des § 83 Abs. 1 Nr . 1 RJWG .
durch die Ueberweisung zur Fürsorgeerziehung erheblich erleichtert
wird , den Jugendämtern eine entsprechende Entlastung bringen
werden , erscheint ebenso zweifelhaft wie die Frage , ob diese Aen -
derungen pädagogisch richtig sind.

Was die Leinwand Neues bringt
Gloria - Palast

„Der Rebell"
Dank einer liebenswürdigen Einladung der Direktion der Gloria -

Lichtspiele konnten am Sonntag vormittag mehrere hundert An -
gehörige der hiesigen Zeitungsbetriebe einer Sonderaufführung
des österreichischen Heimat - Großfilms „Der Rebell " teilhaftig
werden . Für dieses großzügige Entgegenkommen sei der rührigen
Leitung (Direktor Kasper ) auch an dieser Stelle der herzlichste Dank
aller Besucher ausgesprochen .

Nach reichhaltigem Beiprogramm eine wuchtige Krönung durch
den in der Tat überdimensionalen Hauptfilm : Sommer 1809
schreibt man . Drohend ragt Napoleons Macht ob allem Tiroler
Land . Der junge Severin Anderlan ist vor seinen Verfolgern in
die Berge geflüchtet . Nun aber trägt er den ausziehenden Bauern
die Fahne mit dem roten Adler voran . Bei Finstermünz zwischen
Engadin und Tirol (wo heute noch eine Gedenktafel an den Tag
erinnert ) erwarten sie hoch in den Felswänden des engen Tales
den Einmarsch der neuen Armee — über die plötzlich ein Hagel
von Felsblöcken herabdonnert . Der Uebermacht erlegen , werden
der Rebell und seine beiden Freunde verurteilt und erschossen .

Der Film , nach dem Manuskript Trenkers , bedeutet eine Meister -
le istung . Vor allem die prachtvollen Naturaufnahmen , die Bauern -
gestalten , das starke Spiel Luis Trenkers , der sogar in den un -
vermeidlichen Liebesszenen eine neue frohe Art zeigt , der Auszug
der Bauern mit einem wuchtigen Kruzifix und dann der Kampf
bei Finstermünz — sie heben den Film weit über den Durchschnitt
hinaus . In Bild und Ton , Handlung und Spiel eine vielfach neu -
artige und große Leistung .

Man möchte nur wünschen , daß alle Deutschen , vorab die Ju -
gend , aus dem filmischen Geschehen den Gedanken von der Not -
wendigkeit des einheitlichen WollenS und Willens einer Nation zur
Bezwingung aller Not aufgreifen und weitertragen .

( : ) Resie,Waldstraße 30. Was haute allen Menschen nottut , ist
Entspannung und Aufheiterung , und der Film , der sich allem
Zeitenwandel am besten anzupassen versteht , gibt einmal wieder im
Resi ein Meisterwerk , das sich auf der ganzen Welt Anerkennung
verschafft . . .Filmverrückt " ! ! Dieser neue deutsche Harold Lloyd
Film entspricht seinem Titel vollkommen , er ist so verrückt , daß
man ihn ohne Bedenken als die Rekordleistung auf dem Gebiete
des Groteskfilms ansprechen kann . Unwiderstehliche Einfälle bietet
der König der Komiker : „Harold Llovd "

. Dir Zeitungen schreiben,
daß noch nie so gelacht wurde , wie bei dem neuesten Film Lloyd 's
Filmverrückt , der ab h e u t e in deutscher Sprache im e s i" zur
Aufführung gelangt .
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Wahlkreisvertretertag der Zentrumspartei
des Wahlkreises Bretten — Bruchsal

st . Bruchsal , 21 . Jan . Tie Vertrauensleute der Zentrums -
Partei des Wahlkreises Bretten -Bruchsal versammelten sich
dieser Tage in Bruchsal , um gemeinsam die Wege zu bera -
ten , die gegangen werden müssen , um die Schlagkraft der
Zentrumspartei zu steigern . Der Wahlkreisvorsitzende ,
Landtagsabgeordneter B e r b e r i ch, erstattete ein ausführ -
liches Referat über die letzten Reichstagswahlen . Im Wahl -
kreis Bretten -Bruchsal so führte er u . a . ans . betrug die
Wahlbeteiligung 68 .9 Proz ., erreichte also nicht den Landes -
durchschnitt von 73,5 Prozent . Der Brettener Bezirk über -
stieg den Landesdurchschnitt um 0,8 Proz . , der Bruchsaler
Bezirk unterschritt ihn um 6 .3 Proz . Die Höhe der Wahl -
beteiligung in den einzelnen Gemeinden , ein Maßstab für
die Stärke der Organisation und die politifche Regsamkeit
in einer Gemeinde , schwankte am 6 . November zwischen 85 .9
Proz . in Bahnbrücken und 36,4 Proz . in Eichelberg . Sozial -
demokraten und Kommunisten erhielten 21,2 Proz . der ab-
gegebenen Stimmen , blieben also um 6,1 Proz . unter dem
Landesdurchschnitt mit 27,3 Proz . In Gemeinden mit vie-
len Industriearbeitern , die gegenwärtig größtenteils arbeits -
los sind , hatten die sozialistischen Parteien einen viel grö-
ßeren Zulauf als in Gemeinden mit vorwiegend landwirt -
schaftlicher Bevölkerung . Tie Nationalsozialisten , die einen
Landesdurchschnitt von 34,3 Prozent erreichten , erhielten im
vorwiegend protestantischen Bezirk Bretten 56 Proz aller
abgegebenen Stimmen , im Bezirk Bruchsal mit überwie -
gend katholischer Bevölkerung 32 Proz . , im ganzen Wahl -
kreis also 28 Proz . , 3,7 Prozent über dem Landesdurchschnitt .
Das Zentrum mit einem Landesdurchschnitt von 27 .8 Proz .
der gültigen Stimmen , erhielt im Bezirk Bretten (überwie -
gend protestantisch ) 16,5 Proz . , im Bezirk Bruchsal 41,2
Proz . und im ganzen Wahlkreis 33,2 Proz . , also 6,6 Proz .
über dem Landesdurchschnitt . Sehr lehrreich ist ein Vergleich
des prozentualen Anteils der Katholiken an der Gesamt -

Kalter Mnterfpvrlfonntao
im Schwarzwait

—a— Vom Schwarzwald , 22 . Jan . Etwas mehr Schnee
und etwas weniger Kälte hätte den zahlreichen Skifreunden ,
die am Samstag mittag und Sonntag früh dem Hochschwarz-
wald entgegenzogen , fraglos mehr Freude bereitet . Aber
man mußte auch so zufrieden sein . Die Berge hatten näm -
lich vielfach ihre Nebelschleier abgeworfen und am Sonntag
strahlte ein azurblauer Himmel über die weißschimmernden
Kämme und Halden des Gebirges . Unter den Füßen knirschte
der Schnee , der unter der Wirkung des nordischen Frostes
hart und eisig geworden war . Auf den windumtosten Gipfeln
ging das Thermometer unter — 15 Grad zurück und in eini -
gen Hochtälern wurden — 16 und —17 Grad verzeichnet.
Die von der Wintersonne überstrahlten Schneefelder gleißten
seltsam auf , die blauen Schatten der Bäume hoben sich mehr
als sonst scharf ab von dem schimmernden und funkelnden
Schneeteppich , in dem unzählige Diamanten ausgesät schie¬
nen . Malerisch wirkten — bei einer Tour über die Grinde ,
über die Höhen des Seekopfes zum Wildsee hinüber — die
schneeverkrusteten Legföhren und Zwergtannen , die Mar -
kierungsstangen und Wegweiser , die der rauhe Oststurm in
unsanfte Behandlung genommen hatte .

Der Wintersportverkehr als solcher gestaltete sich mäßig .
Wiederum : Hauptbetrieb auf den sonnigen Uebungshalden ,
die bis zu 26 Zentimeter Schnee aufwiesen , weniger Ver -
kehr auf den froststarrenden Hochtriften . Eine Anzahl Kraft¬
posten waren durch ihre doppeltönigen Hupensignale bald
im Hundseck- bald im Ruhesteingebiet vernehmbar . Dort
stiegen die Skiläufer über die Beitelmannshalde zur Unterst -
matt , über den Frauenweg zur Grinde , hier interessierte
man sich mehr für den Ausbau der Sprungschanze , die im
Notfall (falls im Tal der Schnee ausbleiben sollte ! ) bei den
Deutschen Skimeisterschaften herhalten muß .

Ein märchenhaftes Idyll für sich gewährten am Sonn -
tag all die Eisbärte und Eisglocken an den Wasserfällen vnd
Felsblöcken im Hochschwarzwald. Auch die Eisgalgen und
Gerüste vor den Gasthöfen boten einen imposanten Anblick;
denn zentnerschweres Natureis drückte sich von den Stangen
fast bis zum Boden herab und die Knechte und Mägde kön -
nen nun fleißig an die „Erntearbeit " gehen : Der wochen -
lange Frost hat ergiebig ausgegeben .

Während der Sonntag im Nordschwarzwald nur mäßigen
Sportbetrieb entfalten ließ , ging es im Feldberggebiet wie-
der hoch her . Nach taufenden zählten die Skisahrer . die von
Freiburg mit der Dreisambahn ins Höchstgebiet des Feld -
berg gefahren waren . Wiederum waren mehrere Unfälle
verzeichnet worden . Die Bergwacht mußte in verschiedenen
Fällen , wo Skiläufer Verzerrungen und Beinbrü ^ ' itten ,
helfend eingreifen .

Die Zunahme der Kälte
-v - Karlsruhe , 22 . Jan . Infolge der Zunahme der Kälte ,

die sich teilweise im Lande bis —16 Grad , im Gebirge bis
—18 Grad gesteigert hatte , zeigen sich auf verschiedenen
Schwarzwaldflüssen Eisbildungen , die an Umfang rasch zu-
nehmen . Auch vom Oberrhein wird vereinzelt Treibeis ge-
meldet . Infolge des niederen Wasserstandes werden die Eis -
bildungen gefördert .

Vom Untersee am Bodensee wird berichtet , daß
sich weite Teile des Sees mit einer ziemlich kräftigen Eis -
schicht überzogen haben . Die Seevögel — Möven und Taucher
— kommen scharenweise an das gefrorene Ufer und betteln
um Futter . Wenn die Kälte weiter anhält und der Umfang
der Eisbildungen zunimmt , ist mit einer Einstellung des
Dampferverkehrs unmittelbar zu rechnen.

Infolge der strengen Kälte im Norden Deutschlands kamen
am Samstag und Sonntag zahlreiche FD - Züge mit
langen , dicken Eiszapfen an den Wagendächern an . Einige
Züge mußten unterwegs unfreiwilligen Aufent -
halt nehmen , da teils Heizleitungen einfroren ,teils Signalernrichwngen und Weichen infolge des plötzlichen
harten Frostes nicht funktionierten .

bevölkerung des Wahlkreises mit dem prozentualen Anteil
des Zentrums an den abgegebenen Stimmen .

Der Anteil der Katholiken an der Gesamtbevölkerung be-
trägt im Bezirk Bretten 19.5 Proz ., im Bezirk Bruchsal 82
Proz . , im ganzen Wahlkreis 66,6 Proz . Der Anteil des Zen -
trums an der Zahl der gültigen Stimmen beträgt heute 33 2
Proz ., also rund die Hälfte der Prozentzahl der Katholiken .Von den übrigen Parteien erhielten im ganzen Wahlkreis
die Deutschnationalen 2,4 Proz . , die Deutsche Volkspartei
1,2 Proz . , die Staatspartei 1,4 Proz . , der Evangelische Volks -
dienst 1,8 Proz . und die Mittelstandspartei 6,1 Proz . Wie
man sieht, wurden auch im Wahlkreis Bretten - Bruchsal die
Mittelparteien von den Nationalsozialisten aufgerieben . Die
Sprache der Zahlen , so schloß Herr Berberich seine Dar -
legungen , ist eindeutig und klar , man kann und soll au ?
ihnen lernen . Das Referat löste eine außerordentlich leben -
dige Diskussion aus . in der Fragen und Probleme aller Art
angeschnitten und behandelt wurden . Um das Vertrauens -
männersystem auszubauen , wurde die Bildung von Arbeits -
gemeinschaften angeregt , in denen alle bedeutsamen Pro -
bleme eingehend durchgesprochen werden sollen . Herr Kaplan
Blink sprach über die Umorganisierung der „Badenwacht "

,die als katholische Selbstschutzorganisation und wehrsportliche
Heimatbewegung in den Jungmännerverbänden und der
„Deutschen Jugendkraft " gedacht ist. Die „Badenwacht " soll
über den ganzen Wahlkreis einheitlich durchorganisiert wer -
den . Die Schulung des Parteinachwuchses bleibt nach wie
vor Aufgabe der Jungzentrumsgruppen und Wmdthorst -
bünde , die die katholische Jungmannschaft einführen in die
große Zeit der Väter sie bekannt machen mit ihren Taten
und ihrem Geist . Geistl . Rat Dekan Dr . Wetterer for -
derte die Vertrauensleute in eindringlichen Worten auf , die
empfangenen Anregungen zu verwerten , alles zu tun , um
überall die so notwendige Aufklärung zu schaffen. Landtags -
abgeordneter B e r b e r i ch schloß die Tagung mit einem
warmen Appell , die Arbeit des jungen Zentrums und der
Badenwacht nach Kräften zu fördern und zu unterstützen .

Heldenhafte Rettuns dreier Knaben
aus der Donau

dick . S i g m a r i n g en , 22. Jan . In Sigmaringendorf
vergnügten sich einige Knaben mit Schlittenfahren an einer
an die Donau angrenzenden Berghalde . Ein mit drei Kna °
ben besetzter Schlitten , über den die Fahrer die Gewalt ver -
loren , fuhr in die Donau . Da die Donau an dieser Stelle
sehr tief ist, wären die Kinder unrettbar verloren gewesen,
wenn nicht die sich zufällig in der Nähe befindenden Maria
Eisele und Josef Strudel ihnen zu Hilfe gekommen
wären . Rasch entschlossen stürzte Strudel sich in die kalte
Flut , um die bereits vom Wirbel ergriffenen Kinder der
Donau zu entreißen , während seine Begleiterin durch Zu -
werfen von Stangen den mit den Wasserwogen Ringenden
ans Ufer verhalf . Das kalte Bad scheint übrigens keinem
geschadet zu haben .

Behinderte Schiffahrt
blä Diersheim bei Kehl , 22. Jan . Der niedere Wasser - '

stand hat zur Folge , daß die schmale Fahrrinne bei Lautes -
heim wieder einmal völlig verstopft ist und schon seit zwei
Tagen zahlreiche Schiffe hier vor Anker gehen müssen , weil
sie nicht aufwärts kommen . Ein mit Braunkohlenbriketts be -
ladenes Rheinschiff mutzte hier geleichtert werden , da es zuviel
Tiefgang hatte , um weiterfahren zu können . Ein mit Kohlen -
grieß beladenes Schiff wurde leck und mu § ebenfalls hier
umgeladen werden . Durch die Stockung fehlt im Kehler
Hafen die Arbeit , die Schiffahrtsgesellschaften lassen dort z . Z .
nur halbe Schicht arbeiten .

Eisenbahnrauber festgenommen
dz Eutingen bei Pforzheim , 23 Jan . Schon längere Zeit

wurde die Wahrnehmung gemacht , daß auf der Strecke Horb—Eutingen Güterwagen erbrochen wurden . Die seitens der
Bahnpolizei aufgenommene Fahndung nach den Tätern
führte schon bald auf eine Spur , in deren Verfolgung ge-
stein der Sohn eines an der Strecke bediensteten Bahnwär -
ters sowie zwei Burschen aus Mühlen a. N . verhaftet und
ans Amtsgerichtsgefängnis Horb abgeliefert wurden .

Kirchliche Nachrichten
Qeffnung der hl. Pforte .

Rom , 21 . Januar . Wie der Lsservatore Romano meldet , wird
der Heilige Vater am Samstag , 1 . April , vormittags 11 Uhr, die
feierliche Leffnung der hl . Pforte zur Eröffnung des außerordent¬
lichen Heiligen Jahres und des großen Weltjubiläums in der vati-
tonischen Basilika vornahmen. Zur gleichen Zeit werden auch die
vom Papst dafür bestimmten Kardinallegaten an den Patriarchat -
basiliken von S . Paolo , S . Givvann , im Lateran und S . Maria
Maggiore dieselbe Feier halten .

Der Papst lädt auch die christlichen Staatsoberhäupter ein,
Rom oder das Heilige Land zu besuchen .

, Rom , 20. Januar . ( Eigener Bericht. Gutunt ?rrichtete vatika-
nische Korrespondenten amerikanischer Nachrichtenagenturen ver-
nehmen , daß der Papst auch die Staatsoberhäupter jener Staaten ,mit denen der Heilige Stuhl auf irgend eine Weise Beziehungen
unterhält , in besonderer Form auf das Heilige Jahr 1833 verwie¬
sen hat, das für die Menschheit auch das Beispiel ihrer Führer ein
Jahr der Rückkehr zu wahrhaft christlicher Gesinnung , würdig der
Erlösung , werden solle.

m Untergrombach , 23. Jan . (Untergrombachs !
Allerlei .) Es wurden zwei Bürger in das Bürgerbuch
eingetragen . Ein Bauplatz wurde angewiesen . Eine Schät -
zung wurde vorgenommen . Verschiedene Gesuche wurden be -
handelt . Am Freitag den 27 . Januar , findet eine Bürger -
ausfchußsitzung statt . — Bei der gestern nachmittag im Gast¬
haus zum „Lamm " stattgefundenen Versammlung der Land -
wirtschaftlichen Ein - und Verkanfsgenoffenschaft sprach
Weinbau -Jn ^pektor Meincke ' von der Bad . Rebveredlungs -
anstatt Durlach über den Weinbau . Am Abend sprach im sel-
ben Lokale Diplomingenieur Braun vom Landesgewerbeamt
Karlsruhe über das Thema : „Der Geschäftsmann als Be -
rater des Kunden .

" — In der Festhalle zum „Engel " hielt
der Reichsbund für Kriegesbefchädigte und Hinterbliebene
eine Winterfeier ab . Als Theaterstück gelangte zur Auffüh -
rung „Des Holzfällers Leni "

. Akrobatische und humoristische
Darbietungen verschönerten das Programm . Den musikali -
schen Teil hatte die Kapelle des Musik -Jnstrumentalvereins
inne .

dz Herxheim bei Landau , 23. Jan . (Mit dem Fuhr -
werk verunglückt .) Der Landwirt Scholl stürzte auf
der Lauterberger Straße von seinem Wagen , der mit Tors
beladen war , wurde von dem Fahrzeug überfahren und erlitt
schwere Verletzungen , sodatz er ins Kandeler Krankenhaus
verbracht werden mutzte.

dz Heilbronn a. N., 23. Jan . (Tödlich übersah -
r e n .) Beim Ueberschreiten der Neckarsulmer Straße wurde
ein 55jähriger Gipser von einem Personenauto überfahren
und getötet .

dz Bischoffingen , 22 . Jan . (Sturz in den Eis -
k e l l e r .) Der 31 Jahre alte Landwirt Max Appel stürzte
in einen Eiskeller und erlitt eine schwere Gehirnerschütterung
und eine Beckenquetschung.

dz Neuenburg , 22. Jan . (M e s s e r st ech e r e i .) Zwi¬
schen Rheinbauarbeitern und anderen jungen Leuten kam es
hier zu einer Messerstecherei. Dabei erhielt der Rheinbau -
arbeiter Schächte ! e 17 Messerstiche und mußte ins Kran -
kenhaus Müllheim verbracht werden . Ein anderer erhielt
zwei Messerstiche. Die Polizei nahm zwei der Beteiligten fest.
Der Streit soll aus Eisersucht entstanden sein .

dz Tauberbischofsheim , 23 . Jan . (Zum Grohfeuerin Grotzrinderfeld . ) Wie wir zu dem Brand m Grotz-
rinderfeld , bei dem fünf Scheunen , eine Wagenhalle , ein grö -
ßerer Schuppen und verschiedene Schweineställe verbrann -
ten , noch erfahren , beläuft sich der Gebäudeschaden allein auf
etwa 26 606 Mark ; hierzu kommt noch der Schaden an Fut -
tervorräten und landwirtschaftlichen Maschinen . Vor etwa
einem Jahr , am 21 . Januar 1932, also fast am selben Tag ,
war am Westausgang des Dorfes eine Maschinenhalle nie -
dergebrannt , während im Jahre 1936 am 22. Januar ein
Grotzfeuer mehrere Scheunen und Ställe vernichtete . Die
Brandursache ist auch jetzt noch unbekannt .

Sie hören heufe:
Montag , 23 . Januar : 0.15 Uhr : Ghmnastik. 7 .20 Uhr : Krüh¬

konzert. 10.10 Uhr : Wanderbilder . 10.35 Uhr : Liederstunde. 12
Uhr : Jack Hylton und sein Orchester. 12 .50 Uhr : Rehkemper singt .
13 .30 Uhr : Mittagskonzert . 17 Uhr : Nachmittagskonzert . 18 .25
Uhr : Bahn und Schiffahrt . 19 .20 Uhr : Kompositionsstunde Hch.
Cassimir . 20 Uhr : Winterfest 1933. 28.25 Uhr : Schachfunk.

Der Felssturz
an der „Laterne von

Rochecorbon"

Die Unglücksstätte zu Füßen des
Felsen „Laterne von Roche -
corbon" zwischen Vouvray und
Tour , von dessen Spitze sich ein
großer Gesteinsblock losgelöst
hatte, der drei im Tal liegende

täuser
zermalmte . EinS der

äuser ging in Flammen auf .
Aus den Trümmern barg man
zwei Tote und zehn Schweiber -
letzte , von denen noch zwei im
Krankenhaus verstarben . Die
Bewohner waren bereits vorher
auf die Gefahr des Absturzes
aufmerksam gemacht worden,
hatten es jedoch verabsäumt , die

Wohnungen zu räumen .
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Schlechtes Abschneiden von Württembers Baöen ^ Knappe Resultate
Abteilung Süd . Nord

Phönix Sarlsruhe — ? Spv . Frankfurt 1 :2. Emtvocht Frank-
f« ri — SFV . 1 :1 ( !>. Union Bötfingen — wo matia Worms
4:5 ( !). SSpV . Mainz 05 — Stuttgarter Sickers 5 :4 ( !).

Dt « Tabelle .
FSpV . Frankfurt
Wvrmatia Worms
Stuttgarter Kickers
UiÄon Böckingen
KFW.
Eintracht Frankfurt
FSpV . Mainz
Phönix Karlsruh «

0
0
0
0
1
1
0
0

11 : 3 8
11 : 9 6
12 : 11 4
11 : 12 4

8 : 11 3
5 : 7 3
8 : 9 2
4: 8 0

tiirttemberg - Baden hat am gestrigen Sonntag nicht
gera de günstig abgeschnitten und auch der Stägtekampf Karls »
ruhe gegen Frankfurt fiel zu Ungunsten der badischen Re¬
sidenz aus . Während Phönix - Karlsruhe auf dem eigenen
Pivtz unglücklich und dem tatsächlichen Können nach auch unverdient
gegen den Tabellenführer , F S f>33. Frankfurt , der sehr ent » j
täuschte, rettete der K F V . wenigstens in etwa die Ehre des Be¬
zirks , indem er als Gast des süddeutschen Meisters , Eintracht
Frankfurt , auf dem heißen Frankfurter Boden ein sehr beacht -
liches Unentschieden erhielte und sich einen sehr wichtigen Punkt
sicherte. Die Union Böckingen scheint auch ihr Pulver tatsäch-
lich schon verschossen zu haben , denn anders kann man sich die Nie¬
derlage auf dem eigenen Platz gegen die gewiß kampfkräftige
Wormatia Worms in sinem torreichen Treffen nicht denken . !
Di« zweite Ueberraschung bescherten die Stuttgarter Kickers ,
die zu Hause vor dem eigenen Publikum zu siegen wissen, aber auf
fremdenPlätzen weniger erfolgreich sind , und so blieben diesmal mit

demselben Resultat , das die Böckinger erzielten , auch die Kickers
als Gäste des FSpV . Mainz geschlagen.

Abteilung Ost - West
Spvg . Fürth — 1 . ZT . Nürnberg 1 :0 ( !) . FC . kaiserslaute n —

1860 München 1 :2. Phönir Ludwigshafen — SpV . wckdhof 0 :0.
Bayern München — FT . Pirmasens abgesetzt .

Di « Tabelle .
SpVg . Fütth 3 2 1 0 7 : 4 S
18S0 München 2 2 0 0 6 :3 4
1 . FE . Nürnberg 3 2 0 1 6 :3 4
1 . FE . Kaiserslautern 4 1 1 2 6:7 3
Phönix Ludwigshafen 4 112 2:5 3
Bayern München 2 1 0 1 2 : 1 2
SpV , Waidhos 4 0 2 2 3 :7 2
FT . Pirmasens 2 0 1 1 7 :9 1

Die erste Niederlage des 1 . FE . Nürnberg seit vielen
Monaten : sie kommt gerade diesmal sehr überraschend und ist für j
den El 'ub um so schmerzlicher natürlich , als dem großen und heißen j
Rivalen , SpVg . Fürth , die in den Hintergrund gedrängt schien , l
dieser große Wurf gelang , die damit die Tabellenführung ihrer W - '
teilung behalten konnte . Der FE . Kaiserslautern setzte den
Löwen , 18 6 0 München , vor dem eigenen Publikum sehr schwer
zu. aber die Punkte fielen doch schließlich an die Münchener , die da-
mit vorderhand noch ungeschlagen blieben . Phönix Ludwigs - l
Hafen vermochte diesen Sonntag nicht wieder in der Hochform zu
spielen , wie gegen die Bayern München , so daß es gegen den
schwersten Gegner und Meister der Gruppe Rhein , SpSa . Wald -
Hof . nur zu einem Unentschieden reichte . Der Kamps der Bayern
München gegen FE . Pirmasens mußte wegen des hohen
Schneefalls abgesetzt werden

Bertaste Entscheidung«

WM KaMcht - MB . Armittukl 12
Ein unglücklich verlorenes Spiel ✓ Der Mainmeister enttäuscht

Das Kommen de? MainmeisterS , FSpV . Frankfurt , mit
dem vielfachen Internationalen K n ö p f l e , hatte trotz der grim -
migen Winterkälte etwa 4000 Zuschauer ins Phönixstation gelockt ,
die wohl alle nach dem Spiel nicht nur halb erfroren , sondern auch
sehr enttäuscht wieder an den wärmenden Ofen eilten . Beginnen
wir mit der

Kritik
bei den Gästen , so können wir nicht verhehl;» , daß sie uns weit
mehr schuldig blieben , als sie uns zeigten , und daß sie nur mit
Glück zu einem wirklich billigen Siege kamen . Ihre Stärke be-
ruhte in erster Linie auf ihrer außerordentlichen Härte , gepaart
mit Wucht, Energie und Schnelligkeit . Drei Stürmer liegen vorne
auf der Lauer , um Schwächen deS Gegners zu Toren auszunützen ,
die acht anderen riegeln , wenn Gefahr ist, das eigene Tor gegen
den Gegner ab . Das ist auch ein System und zwar anscheinend
ein erfolgreiches , wenn auch nicht besonders schön und überzeugend
für das Auge des Beschauers . Ueberragende Kräfte kamen zum
Vorschein in den beiden Außenstürmern tz a d e r er ( wohl der beste
der Elf ) und Stadtler , dann der unheimlich schuftende
Knöpfle in der Zerstörung und schließlich der sehr ruhige und
sichere Torwart Wolf . Phönix hätte dieses Spiel unbedingt ge»
Winnen können , wenn sich die Elf nicht erst in den letzten 20 Minu -
ten auf die Kampfesweise des Gegners eingestellt hätte . Bis da»
hin war wieder langes Ballhalten , weiches und in die Breite gehen-
des Kombinationsspiel Trumpf , natürlich ohne sichtbaren Erfolg .
Ganz untadelig schlugen sich die beiden Verteidiger Lorenzer
und Mohr , sowie der verbissen kämpfende Dieckgieß : r ; offen -
sichtliche Schwächen bildeten Schleicher , Graß und M a i e r im
Tor . Föry hat seine Gefährlichkeit als Durchreißer eingebüßt
und damit ist der Sturm ein fragliches Gebilde geworden .

DaS Spiel
konnte in der ersten Hälfte wenig begeistern , es war verteilt : die
Gast : im Sturm sehr schnell und gefährlich , weil die Flügel
dauernd ungedeckt standen . Höhepunkte : Mohr rettet in der
13. Minute auf der Torlinie ein sicheres Tor , Graß verschießt in
der 25. Minute auS freier Stellung bei ^eerem Frankfurter Tor ,
Maier läßt eine sehr gefährliche Flanke von Hader er , die er
bereits gefangen hatte , hinter sich ins Netz fallen zum Führungs -
tor für die Gäste in der 28 . Minute . Nach dem Wechsel ist Phönix
im Feldspiel klar überlegen , das Gästetor wird sehr zahlreich und
hart , mit unheimlichem Glück verteidigt , ein fälliger Hände - und
dann ein Faulelfer wird nicht gegeben . Wieder in der 28 . Minute
schießt H e n s e l alß Abschluß eines Angriffs eine Bombe an die
obere Phönixlatte , den abprallenden Ball köpfl S t a d t l e r ganz
prachtvoll im Fallen zum 2 :0 ein . In der 82 . Minute jagt Fürst
einen Strafstoß wuchtig aus 20 Meter ins Gästenetz zum 1 : 2 . Da -
bei bleibt es bis zum Schluß . Schiedsrichter Seltsam ( Heidel¬
berg ) machte diesmal seinem Namen alle Ehre , er war teilweise
„sehr seltsam "

, den Schlichen der Frankfurter nicht gewachsen und
benachteiligte Phönix ohne Zweifel , wenn auch ungewollt .

Mühlburs - 1 . F C. Pforzheim 3:4 (2:2)
das war das Vorspiel um den Verbandspokal . Spannend und ab-
wechslungsreich , es gab schöne Tore zu sehen . Zuerst M ü h l b u r g
entschieden besser in der zweiten Hälfte drehte Pforzheim auf
und stellte den Sieg sicher, der dann knapp gehalten wurde . Die
Tore fielen : 1 :0 für Mühlburg , 1 : 1 ; 2 : 1 für Pforzheim , 2 :2,

Pause . Nach dem Wechsel 8 :2, 4 :2 für Pforzheim und schließlich
holte Mühlburg noch ein Tor auf . Ein Unentschieden wäre ge -
rechter gewesen . Bei Pforzheim konnte man die Jnternatio -
nalen Merz und Fischer mit Recht bewundern , auch H ä u ß -
l e in fiel angenehm auf M ü h l b u r g hatte in G r u b e r ,
Ebert , LooZ und Moser seine besten Leute .

Srort in Kürze
Handball (DSV .) : Die Stuttgarter Kickers sicherten sich durch

einen haushohen IZN - Sieg über Fv . Sindelfingen die
rvllrttemberzische Meisterschaft.

Wintersport : Zu Wangen im Allgäu wurde unter starker Betei -
ligung einheimischer und auswärtiger Teilnehmer eine neue
Sprungschanze eingeweiht . Die größte gestandene Weite ( 70 in )
durfte bei besseren Windverhältnissen noch eine erheblich« Stei -
gerung erfahren .

Die deutschen Eisschnellausmeisterschaften in Altona brachten
eine große Ueberrafchung beim 5000 -Met . -Langlauf . Sandner -
München schlug den Favoriten und Titelverteidiger in 9 .12,7
Minuten , mußte über die 600 - Meter - Strecke allerdings eine
Niederlage einstecken. Zeit des Siegers : 50,2 Sekunden .

Schwimmen : Die Magdeburger Hellenen bewiesen in Kopenhagen
bei einem internationalen Schwimmtreffen ihre hohe Klasse.
Das 100 -Meter -Brust - und Rückenschwimmen und ebenso die
4 mal 100-Meter -Lagenstaffel wurden eine sichere Beute der
Hellasleute . Auch die 3 mal 100- Meter -Damenstafsel ging an
die Deutschen durch einen klaren Sieg der famos schwimmen-
den Magdeburgerinnen vom Magdeburger Damenschwimm -
verein .

DFB. zum Berusssußball
vi « zweitägige Sitzung des erweiterten Vorstands des Deutschen

Fußballbunds brachte — erwartungsgemäß ? — nicht die Alä -
r u n g in der Frage der Einführung des B e r » f s f u ß b a l l *» da
Westdeutschlandmit seinem Standpunkt in Berlin allein stand und
von keiner Seit « Unterstützung fand. Nach vielen und langen Rsden
kam e» so , wie von vielen Seiten erwartet: Man vertagte die
Angelegenheit und beschloß , erst einmal die vereine der
Unterverbände zu befragen und dann die letzte Entscheidung einem
Bundestag zu überlassen, der nicht vor Lnde Mai stattfinden
kann .

Bi » dahin — also vier lange Monate I — will man abwarten und
den bisherigen Zustand unangetastet lassen . Auch westdeutsch -
land wird vorerst keineswegs den mit großem Tamtam angekündigten
Berufssport in seinem eigenen Gebiet einführen, sondern sich auch
bi » Lnde Mai vertrösten . Haben wir nicht schon einmal
einen ähnlichen Zurückziehe ! Westdeutschlands erlebt ?

Länderspiele
Holland — Schweiz 0 : 2.
Schweiz B — Elsaß 0 : 0.

Ein schöner Doppelerfolg der tüchtigen Eidgcuo ^ ii

Städtespiele
Paris — Budapest 0 : 4
Straßburg — Lille 2 : 1.

Privatspiele
Stadtelf Kassel — Austrio Wien 2 : 1 ( !) .
FC . Basel — Admira Wien 0 : 3.
Glasgow Rangers — Rapid Wien 3 : ü
Sportfreunde Eßlingen — FV . Rastatt 2 : 3.
Red Star Straßburg — FV . Lahr 0 : 3.

Schoner Erfolg des KM.
Eintracht Frankfurt — Karlsruher FV . 1 :1

Der KFW . ist in Frankfurt ein gern gesebener Gast . Er
rechtfertigte auch diesmal bei seinem Spiel gegen die Ein -
tracht die Erwartungen derk > 000Zuichauer , n voll -
st e m Maße . Die Karlsruher haben wohl gegenüber dem Vor -
jähr an Gefährlichkeit eingebüßt , gefielen aber trotzdem
durch feine Ballbehandlung und Spielauffaf -
s u n g , so daß man die Gast « als einen stets zu beachtenden Geg -
ner ansehen muß . Der Sturm kombinierte sehr schön und zweck-
mäßig und dürfte sicherlich zu größeren Leistungen , als man sie
diesmal sah , befähigt sein .

Der Sturmführer Link versagte fast vollkom -
m e n . Sein Zuspiel war äußerst ungenau , was man auch bei
seinen Nebenleuten beobachten konnte , so daß zahlreiche Chancen
zunichte gemacht wurden . B e k i r trat ebenfalls wenig in Er -
scheinung und wurde zudem von Grämlich ausgezeichnet gedeckt .
Sehr gut war der Flügel Müller — Gaßmann , durch
dessen ladellose Zusammenarbeit auch Schneider den Ausgleich
schießen konnte . Die Läuferreihe war schwächer als die der Frank -
furter , die Vorlagen waren meist zu steil. Die Verteidigung schlug
sich gut , besonders K a st n e r konnte durch befreiende , weite Ab-
schlage gefallen .

Trotz gut vorgetragener Angriffe , größerer Ueberlegenheit und
genauerem ZufammenspiÄ gelang es dem Sturm der Eintracht
nicht, ein weiteres und damit das Siegestor zu schießen. E h m e r
als Sturmführer hat immer noch nicht seine gewohnte Form wie-
dergefunden und ist im Strafraum zu zaghaft . B e h n i n g und
B e r g e r II am linken Flügel waren ebenfalls nicht durch-
schlagskräftig , während sich L i n d n e r und Dietrich vergeblich
bemühten , eine entscheidende Wendung herbeizuführen . Die Läu -
serreihe arbeitete gewohnt gut , besonders gefallen konnte Gram -
lich durch kluges Aufbauspiel . In der Verteidigung war Stubb
schwach , so daß Schütz für ihn oft einspringen mußte .

DEUTSCHE JUGENDKRAFT
Prompt kamen die Mdercraschungen

und zwar in allen Klassen , nur da ein wenig dicker und dort als
Ausnahme . In der Gauklasse I (Fußball ) konnte A ch e r n nur
mit dem letzten Aufgebot an Energie gewinnen , Bietigheim
schlug Gaggenau mit Wucht völlig verdient aufs Haupt , aller -
dings auf eigenem Platze , die S ü d st ä d t e r remisierten mit
Ettlingen , den lachenden Dritten (Baden - West und Achern ) die
Passage öffnend , Bruchsal St . Peter bewies sein Wieder -
kommen durch einen grandiosen , ebenbürtigen Kampf gegen die
sieggewohnten D a x l ä n d e r , die nurmehr auf dem Wege über
zwei Freistöße zum Gewinne kamen , Reichenbach zog gegen
Grünwinkel hoch den Kürzeren , eine kleine Ueberrafchung , und
edlich Karlsdorf hielt die Mittelstädter verdient un -
verdient mit 2 :0 unten .

EL. Richirstt Haltt« EißboSchniM«
_ Die Spiele um die deutsche Eishockeymeisterschaft wurden am
Samstag abend im Münchener Eispalastmit der Begeg¬
nung zwischen dem Titelverteidiger , Berliner Schlittschuh -
Club , und dem EV . Füssen fortgesetzt . Beinahe hätte es eine
große Ueberraschung gegeben , denn die B -̂ Eer lagen zu Beginn
des letzten Drittels noch 0 : 2 im Rückstand , ehe es ihnen gelang ,
uoch den Ausgleich und den Sieg zu erringen . Im letzten Drittel
Ichafften Korf , Römer und Davidoff noch den knappen Sieg .

. Die Kämpfe um die deutsche Eishockeymeisterschaft wurden am
ersten Tag mit der Begegnung zwischen SC Rießersee gegen

u . E. C . Schwenningen 12 :0 im Münchner Eispalast
abgeschlossen. Wie schon das Ergebnis besagt , spielten die Bayern
hoch überlegen , während Schwenningen über gelegentliche Durch-
Kruch« nicht hinauskam .

Großes Interesse brachte man dann dem Entscheidungs -
spiel um die deutsche Meisterschaft zwischen dem SC .
Rießersee und dem Berliner Schlittschuh - Club
entgegen . Zu diesem Treffen hatten sich 3000 Zuschauer ein-
gefunden , die einen äußerst erbitterten Kampf sahen.

Im ersten Drittel kam Rießersee in 1 :0-Führung . Das zweite
Drittel verlief torlos und erst im letzten Drittel gelang es Jaenecke ,
kurz vor Schluß den ersehnten Ausgleich zu erzielen . Die erste
Verlängerung brachte keinen weiteren Erfolg auf beiden Seiten
und erst gegen Ende der zweiten Verlängerung gelang es Strobl ,
das Siegestor für Rießersee zu schießen , der nach
jahrelangen Bemühungen den Rießerseern jetzt endlich die deutsch«
Eishockey-Meisterschaft brachte . ,

Bei den Reserven teilten Oos und Achern die Punkte ,
Ueberraschung Nummer eins , gewannen Bietigheim , Karls -
ruhe - Süd und Bruchsal St . Peter , letztere sehr hoch, die
Ueberraschung Nummer zwei .

Auch die ^ .- Klasse wartete mit unerwarteten Ergebnissen auf .
A u am Rhein schmetterte Durmersheim mit sage und schreibe
sieben Toren nieder und M ü h l b u r geleistete sich den grauslichen
Scherz , gegen die famos arbeitenden s ü d w e st m a n n e n zwar
knapp , aber immerhin zu verlieren . Rüppurr dürfte nicht wenig
ins Fäustchen lachen ob solch seltener Glücksgabe .

Die Jüngsten verzeichneten nur eine Begegnung , die von den
körperlich weit stärkeren Ettlingern hoch mit 3 :0 entschieden
wurde . W e st hielt sich den Umständen nach ausgezeichnet .

Im Haudballager ließ B u s e n b a ch durch einen verdienten
Sieg über D u r l a ch, den Anwärter auf den zweiten Tabellen -
platz, aufhorchen . Der Karlsruher Lokalkampf Mitte — O st
bescherte eine Enttäuschung dadurch , daß mit zahlenmäßig un -
gleichen Waffen gekämpft wurde und somit das Resultat nicht als
regulär bezeichnet werden kann .

Fußball
Gauklasse 1. Mannschaften .

Baden - Oos — Achern 0 . 1. Bietigheim — Gaggenau 2 :0. Karls -
ruhe - Süd — Ettlingen 1 :1. Bruchfal -St . Peter — Daxlanden 2 : 3 !
Rcichenbach — Grünwinkel 2 :7 ! Karlsdorf — Mittelstadt 2 :0.

Gauklasse 2. Mannschaften .
Baden - Oos — Achern 2 : 2. Bietigheim — Gaggenau 3 :1.

Karlsruhe - Süd — Ettlingen 1 :0. Bruchsal - Et . Peter — Daxlan¬
den 6 :0 !

^ -Klasse 1. Mannschaften .
Weingarte » — St . Sonr «d 1 :0. Durmersheim — Au a. Rh,
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1 :7 t Rüppurr — Mörsch 4tl . KarlSrvbe . West
1 :11 abgebrochen! !

Schüler : KarlSruhe - West — Ettlingen 0 :3.

MÄHlburg

Freundschaftsspiele
Mittelstadt II — Kolving II 7 :1. DJK . Reichenbach — FC.

Busenbach Jugend 2 :3. Mittelstadt Schüler — Oststadt Schüler
5 :1. Rüppurr Schüler — Mörsch Schüler 1 :3.

Handball
Gauklasse.

Busenbach — Durlach 6 : 4. Mittelstadt — Oststadt 0 :3.

Fußball

Knapp und glücklich gewonnen
Bruchsal St . Peter I — Daxlanden I 2 :3 (1 :3) , Ecken 8 :3.

©in glücklicher Sieg des Altmeisters Daxlanden . Noch nie hat
St . Peter so unglücklich verloren , alz in diesem Spiel , das gestern
vor einer großen Auschauermenge bei schönstem Wetter in Bruchsal
stattfand . St . Peter ging mit derartigem Eifer und solcher Be»
geifterung in den Kampf , daß Daxlanden nie so recht in Fahrt
kommen konnte . Nur die Verteidigung tonnte bei
Daxlanden gut gefallen , vor allem war es Reifer ,
der der beste und fairste Mann auf dem Felde war .
Er gewann sich im Nu die Sympathie der Bruchsaler Zuschauer .
Er war es auch, der seiner Mannschaft durch zwei prachtvolle Frei »
stoße den Sieg rettete . Bei St . Peter war vor allem der große
Eifer zu loben . Wenn der Sturm nicht solches Schußpech gehabt
hätte , dann wäre Daxlanden um feine erste Niederlage nicht herum -
gekommen , denn auch im Feldspiel war Bruchsal etwas überlegen .
Zu allem hin verscherzte sich St . Peter den Ausgleich durch einen
unfreiwillig verschenkten Elfmeter . Schiedsrichter Rösch - Pocken-
heim leitete gut . K.

Kart, sehr hart . . .
Sarlsruhe - Süd II — Ettlingen II 1 :0 (1 :0).
Sarlsruhe - Süd I — Ettlingen I 1 : 1 (0 :0).
Mit großer Spannung wurde das Rückspiel der ersten Mann -

schaften erwartet . Es fei aber gleich vorweg gesagt , daß man bei
diesem Kampfe , denn ein solcher war es , nicht recht warm werden
konnte . Beiderseits war alles zu sehr auf Kampf eingestellt . Die
ersten Spielminuten zeigten die platzgewohnten Südstädter leicht im
Vorteil , war es nun aber Pech oder Unvermögen , ganz klare Er -
folgsmögkchkeiten ließ die rechte Sturmseite aus . Dann zeigten
die Gasts die Gefährlichkeit ihrer Angriffsreihe , doch scheitert« sie
an der standfesten Verteidigung der Einheimischen . Auf der Gegen -
feite hatte der Süd -Mittelftürmer Riefenpech , zwei sogenannte „ tot-
sichere " Gelegenheiten konnte er nicht verwerten . In raschem Wech-
fei drehten die beiderseitigen Sturm reihen auf , aber die best -
gemeinten Torschüsse brachten nichts ein . Auch bei diesem Spiel
waren die Torhüter in großer Form . Die 33. Spielminute schien
eine Wendung zu bringen , aber der Ettling « Sturm konnte das
verlassene Tor des Gegners nicht finden . Und gleich darauf faustete
der Gäfwhüter prächttg einen unheimlichen Schuß aus der Eck«, da-
mit die schon fällig gewesene Führung der Einheimischen vereitelnd .
Gleich nach der Paust zog Ettlingen wuchtig vor des Gegners Tor ,
zügiges Durchspiel und der Rechtsaußen jagte eine unhaltbare
Bombe in der Schwarzroten Tor . Jetzt kam Tempo in das Spiel
— Gedränge im Ettlinger Strafraum — übergroße Nervosität ver¬

ursachte unnöttges Handspiel , doch der gegebene Elfmeter konnte
glücklich gewehrt werden, nicht aber der sofort folgende Freistoß
wegen Faulspiels , der den Südstädtern den verdienten Ausgleich
brachte . Wieder standen beide Torwarte im Mittelpunkte des Ge-
schehens , ließen aber nichts durch und es blieb gerechterweif « beim
unentschiedenen Resultat .

Wie vorauszusehen war
Sarlsdors I — Karlsruhe Mittelstadt I 2 :0.

. Aller guten Dinge sind es drei "
. dachte Karlsdorf !

und schlug die Residenzler auf eigenem Platze nach anfangs reich-
lich scharfem und überlegen geführtem , späterhin vornehmerem und
durchaus ausgeglichenem Kampfe resultatmäßig klar , dem Spiel -
verlaufe noch unverdient . Unglaublich , was die Stürmer der
Schwarzroten nach der Paufe in der gegnerischen Hälfte versiebten ,
teils durch Pech , teils durch mangelnde Schnelligkeit der Aktionen
bedingt . Karlsdorf half ein E 'fmeter zur Führung und ein Spiel -
tor zur Vervollständigung des Ergebnisses . Der Schiedsrichter bot
nach schwankender Eröffnung summa summarum eine beachtliche
Leistung .

1

Handball

Ein Lokalkampf ohne Temperament
Karlsruhe Mittelstadt I — Karlsruhe Oststadt I 0 :3

Matt und pomadig beganns , schwunglos und ohne Tempera -
ment verlief der sonst stets rassige Kampf der beiden alten Kon -
kurrenten am Ort . Trotz zahlenmäßiger Ueberlegenheit vermochte
Ost bei weitem nicht entsprechend überlegen zu spielen , im Gegen -
teil , die Miltelstädter kargten nicht mit Vorstößen , die sich indessen
mit Regelmäßigkeit in Wohlgefallen auszulösen pflegten , abgesehen
von den sprichwörtlichen Ausnahmen , die die Regel bestätigten .

Aus dem Verlauf : Ost übernahm alsbald die Direktion
des Geschehens und kam in Kürze zum ersten , vielleicht haltbaren .
Erfolg . Mitte antwortete mit Gegenstößen , die sang - und klanglos
oerpufften . Die Gäste erhöhten späterhin auf 0 : 3 und dabei blieb
es auch.

Der Spielleiter war stark umstritten , leitete jedoch, objektiv
gesehen , durchaus zufriedenstellend .

Am ben Nerbanöspekal
Alle Gastmannschaften siegreich

Gruppe Württemberg -Baden
FL . Birkenfeld — Spvg . Schramberg J :5 ( !) . Germania Brötzin¬

gen — F >L. Freiburg 1 :3. SpCl . Freiburg — Sxver . Feuerbach
F <L. Mühlburg — FL . Pforzheim 3 :4. Sp <£ I. Stuttgart — VfB . Stutt¬
gart 2 :3. VfB . Karlsruhe — Frankonia Karlsruhe 2 :5.

VfB . Stuttgart
Spver . Feuerbach
Frankonia Karlsruhe
Sxvg . Schramberg
FL . Pforzheim
F <£. Freiburg
F <Q Birkenfeld
Sp £ l. Stuttgart
Germania Brötzingen
Sx <Ll. Freiburz
F <£ . Mühlburg
VfB . Karlsruh *
Gestern wurden alle Platzbesitzer geschlagen. Die vereine der

Gruppe Baden schnitten wesentlich besser wie am Vorsonntag ab.
Schramberg ließ sogar aufhorchen , denn ein I : s - Sieg will in Birken -
feld errungen sein. — Aber auch der FF <£ . war in Brötzingen sieg-
reich . — Daß mit dem Spver . Feuerbach stark zu rechnen ist , beweist
sein Sieg in Freiburg gegen den SxLl . — FL . Mühlburg zog sich
gegen den spielstarken FL . psorzheim mit einer z ^ -Niederlage recht
gut aus der Affäre . — SpLl . Stuttgart Unterlag dem Favoriten , VfB .
Stuttgart , auch nur knapp. — VfB . Karlsruhe scheint eine Schwäche-
Periode durchzumachen, denn anders läßt sich die hohe Niederlage gegen
die Frankonen nicht erklären .

Bezirk Bayern : Schweinfurt — DSV . München 2 : 0. FV .
Würzburg — Wacker München 3 : 1 . SSV . Ulm — ADV . Nürn¬
berg 8 : 5. Bayreuth — Ulm 94 2 : 2.

Spiele gero. unent . verl . Tore Punkt «
2 2 0 0 7 :3 4 :0
Z 2 0 0 9 - 1 4 :0
3 l 2 0 8 :5 4 :2
3 l 2 0 9 :5 4 :2
l 1 0 0 4 :3 2 :0
2 l 0 l 4 :3 2 :2
2 1 0 l 6 :9 2 :2
2 0 l 1 3 :4 1 :3
2 0 l I 1 :3 1 :3
l 0 0 l N4 0 :2
2 0 0 z 7 : 9 0 :4
3 0 0 2 2 : 10 0 :4

Bezirk Main -Hessen: Kickers Offenbach — Mainz -Kastel 2 : 0.
Alemannia ^ ? !ympia Worms — SpV . Wiesbaden 3 : 1 . VfR .
Burstadt — FC . Langen 1 : 1 . Union Niederrod — Sportfreunde
Frankfurt 5 : 3 . Rot -weiß Frankfurt — VfL . Neu -Isenburg 1 : 4.
Germania Bieber — Mainz -Moinbach 1 : 3.

Bezirk Rhein -Saar : VfR . Mannheim — 08 Mannheim 3 : 0.
Eintracht Trier — SpVg . Sandhofen 2 : 0.

Borussia Neunkirchen — Sportfreunde Saarbrücken 3 : 1.
Saar Saarbrücken — FV . Saarbrücken 1 : 1. VfL . Neckarau —
Mundenheim 5 : 1 .

Nie basische Kretsliga
Mittelbaden <Pokalspicle ) . Daxlanden — Südstern 1 : 2. R^p-

purr — Weingarten 3 : 0 . Bulach — Söllingen 2 : 1 . Neureut —>
Berghausen 1 : 0. Durlach - Aue — Bretten 3 : 1 . Forst — Ger¬
mania Durlach 3 : 0.

Murg : Ottenau — Forchheim 1 : 3 (abgebrochen) . Durmers¬
heim — Kuppenheim 3 : 2 . Bischweier — Malsch 3 : 1 . Niederbühl
— Gaggenau 3 : 1 . Mörsch — Frankonia Rastatt 4 : 1.

Enz -Neckar : Niefern — Mühlacker 4 : 2. Neuenbürg — Er¬
singen 2 : 4. Enzberg — Dillstein 5 : 0.

Südbaden : Sichern — VfB . Baden 2 : 0. Bühl — SpVg . Ba¬
den 0 : 0. Oos — Oberkirch 3 : 0. SC . Offenburg — Kehl 0 : 3.

Oberbaden : Wiehre — Kollnau 2 : 5 . Kickers Freiburg — Gü¬
tenbach 3 : 0. Waldkirch — Sportfreunde Freiburg 1 • 4. Riegel —
SpVg . Freiburg 0 : 2. Gutach — Herbolzheim 4 : 2.

Oberrhein : Wehr — Rheinfelden 4 : 2 . Weil — Karsau 4 : 1.
Schwarzwald : Trossingen — Villingen 08 2 : 4. VfR . Schwen¬

ningen — Rotweil 3 : 0 . St . Georgen — SC . Schwenningen
3 : 1 . Furtwangen — Freudenstadt 6 : 1.

Hegau : VfR . Konstanz — Tiengen 3 : 2. Pfullendorf — Meß.
firch 2 : 4 . Waldshut — Ergingen 10 : 1 . Radolfzell — Wollma¬
tingen 3 : 2. Gottmadingen — Tuttlingen 5 : 1.

Am
lieben
Onkel

17 . Januar hat Gott der Herr unsern
Vater , Großvater , Schwiegervater und

Herrn

Michael Federspiel
Ait -Sfadtrat

Inh . des päpttl . Ehrenkreuzei „Pro Eccletia et Pontlficr ,
nach einem arbeitsreichen Leben im gottge¬
segneten Alter von 80 Jahren durch einen
sanften Tod aus unserer Mitte genommen .
Wir bitten seiner im Gebet zu gedenken .

Konstanx, den ZI . Januar 1933.
In tiefer Trauer : Die Hinterbliebenen:

Michael , Emilie , Josef
und Karl Federspiel

und 5 Enkelkinder .
Die Beerdigung hat am Donnerstag , den

19 . Januar in Konstanz auf dem städtischen
Friedhof stattgefunden .

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem schweren Verluste der uns betroffen hat , für
die zahlreichen Blumen - und Kranzspenden ,
Stiftungen von hl . Messen und die große Betei¬
ligung beim Leichenbegängnis unserer lieben ,
guten , unvergeßlichen Mutter

Emilie Kolb
sprechen wir unseren innigsten Dank aus . Ganz
besonders danken wir hochw , Herrn Geistl . Rat
Hanngs für die Krankenbesuche und den ehrwür¬
digen Schwestern vom Bernhardushaus . Ihnen
allen nochmals ein herzliches Vergelts Gott

Karlsruhe , den 23 . Januar 1933.
In tiefer Trauer :

Familie Leopold Kolb
und Geschwister

Auch Haus
Gesch .
303 930

Ludwig Schweisgut ,Karlsruhe
■rbprinienstr . « (beim Rondeltplatr)

Flügel u . Pianinos
■f . billigst , LernJclarier b, x. kostbarsten Flügel
m

Kein Geschäftsin¬
haber versäume

Mitglied des

Verkehrsverein
Karlsrahe

zu sein . Es ist
sein Interesse , des¬
sen Bestrebungen
zu unterstützen

Eintritt frei ! Nur fUr Erwachsene ! Eintritt frei !

Wiederholung wegen Ueberfüllung !
WT Dienstag , den 24 . Januar . "1EX
nachmittags 4 Uhr und abends S '/4 Uhr
Saalbau ( Karlsruhe -Ost ) , Gottesauerstraße Nr. 27

Lichtbilder - Vortrag
der R . M edizinal - Gesellscha f t Berlin , über das Thema
Warum krank sein !

Ueberrascftende Erfolge durch unser Natur -Heilverfahren !
Wir zeigen gänzlich neue Wege auf dem Gebiete !

Aua dem Inhalt : Warum Alterserscheinungen ? Arterienverkalkung ? —
Gesunder Schlaf — Stuhlverstopfung in Tagen beseitigt — Befreiung von
Hexenschuß , Rheumatismus , Gicht , Ischias , Asthma , Erkrankung der Luft¬
wege — Erfolgreiche Behandlung von Nerven -, Magen -, Darm - und Herz¬
beschwerden — Nieren - und Leberleiden — Offene Beine — Kramfpfadern

usw. —- Keine Beschwerden der Wechseljahre mehrl
ZuckerkrankheitI Krebsgefahr ?

NM «
tnnliemenier
Montag , 22. Januar :

Volksbühne :
Ianuarvorstellung .

Sie endlose Straße
FrontsUlck von (Stoff

und Hwtze.
Regie : Baumbach.

Mitwirkende : Baum -
bach , Brand , Dahlen ,
Ernst , Gemmecke , Hierl ,
H . HScker , Kienfcherf,
Kloeble. Kühne, Kühr ,
Mehner , P . Müller ,
H. Müller , Brüter ,

Schönthaler , Schulze,
v. d . Trenck, Ehret ,

Eich , Haag , Harprecht ,
Hey, Lindemann . NU»

lius , Petersen .
Anfang 20 Uhr .
End« 22 .45 Uhr.

Preise B (0 .60 bis
3.90 RM .) .

Der IV . Rang ist für
den allgemeinen Ver-

lauf freigehalten .

Die. 24. 1. : Freie
Bahn dem Tüchtigen.
Mi . 25. 1. : Aida . Do.
26. 1. : Die endlose
Straße . Fr . 27. 1. :
Schwarzwaldmädel . Sa .
28 . 1. : Zum ersten
Male : Königin Chri¬
stine. So . 29 . 1. : Nach¬
mittags : Der Mann
mit den grauen SchlS-
fen. Abends : Cohen-
grin . Im KonzerthauS :
Zum ersten Male : Essig
und Del .

MW 1 AN. ;
lOiähnge Praxis , auf -
merlsame Bedienung ,
Frau Jähner . Blumen -
ftraße II , part .

Aktuell I Wir empfehlen

J& tan

wndww/
Ein Nachkriegsbuch v. C. Curator

Sa Textseiten mit 67 aktuellen Bildern tu « jenen Zeiten .
Neuer , ermäßigter Preis : RM . 2.50.

Es ist die ehrliche Beichte eines , der aus seinen
Erfahrungen gelernt hat und heute mit sehend
gewordenem Verstand und geläutertem Gefühl
nur um so überzeugter zu seinem Volk und
Staate steht . Das Buch könnte vielen seiner
Schicksalsgefährte # die Augen öffnen und man¬
chen irregeleiteten „rauhen Kämpfer " vor ähn¬
lichen Enttäuschungen bewahren . Es ist über
dies glänzend geschrieben und nimmt niemals
eine haßerfüllte Kampfstellung gegen seine frü -
he-en Gesinnungsgenossen ein . Ein reiches Bild
material veraugenscheinlicht zudem in interes¬
santer Weise die bewegten politischen Vorgänge
der Nachkriegszeit . — er .

Ein passendes Geschenkbuch für jeden
Jungzentrumsmann !

BADENIA IN KARLSRUNE
Akt - Ges . für Verlag und Druckerei

8ugen von Steffelin
Baumeisterstraße 48

Wohnungsnachweis für Mieter u . Vermieter
Umzüge mit gut geschult. Personal, Bahn u . Auto
Verpackung , Versicherung

Verzollung
« - «. ■ von Gütern aller Art , sowie ganz »
Hursewanrung Haushaltungseinrichtungen
Internationale Spedition , tamme «erk«hra
Deckenverleihung , Hoizwoiieiager

sohlen • Kons • Brennholz • Brinette
Auskünfte und Beratung bereitwilligst .

Zeitgemäße Dolksschnften
S chriftenreihe des Gebets - Apostolates

1. KriegSvolk TftrM, Graf Franz v . Sälen , 15 pfg.
2. Sie fron Im SebetSavoftolat, P . Miß s . J., 15 pfg.
3. Lebensbild be« ifftrt » . P . Elandin « de la Colomblfcre

aus der GeseMchastZesu , P . A. Söhne5 . J.,25pfg.
t. Ver SucharMche Kinderkreuzzug de« SebeiSaposto-

laie«, P . Karl Sudbrack 5. J„ 10 pfg .
5. Sie Zrilhfommunion , P . Karl Sudbrack 5 J„ 25 pfg.
S. V!e «lerzititn-SmftMra Papst Pius' XI ., P. Joseph

Zord-mS 5 . I , 20 pfg.
7. EiW 'M stapft Pius' XI . über die christliche Erziehung

d. Zugend , übers , von P. Zos . Zordan « 5. J., 40 pfg.
8. Sie Kommunionqedanken papst Pius' X., von P. Kart

Sudbrack S . j., 20 pfg .
9. Lebe mit der Kirche. Einige Regeln dazu vom hl.

Ignatius von Loyola. Erklärt von P. Moritz Mschler
S . J„ 30 vfg .

10. Sie persönliche Weihe an das Sl. Serz Zesu, von
P. HFIorcnfin Nlcaniß S . J„ 20 pfg .

11. Swckliche « Zamilieuleben. von P . Otto Lohausz 5. U
25 pfg ., bei 50 Stück 22 pfg.

12. Sott , unsere Freude , von p. Otto Cohauft s. J.,
25 pfa . . bei 50 Sfflcf 22 pfg .

13. euch den Rosenkranz lieb und fruchtbar , von P.
Otto 6oh«Us, 5 I . 25 pfg . , bei 50 Stück 22 pfg.

14. Etwa« für Sich, Vater, Mutter , von P. S. Eohausz S.J .,
25 pfa .

15. Ser Seilige Vater ruft die «Inder zum Eu»arMche«
Kreunug de« SebetSapostolate«, P. H . Miß s. J.
20 pfa .

16. Sie hl. Theresia vom Sinde Zesu, von «. Kirtz, 50 pfg.
Durch jede Äuchhandlnng
Saarbrücker Druckerei und Versag AG.

VerSlkfichligeuSie unsere Zniereuleu!
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